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s. Bewurzelung und Bestockuug des Getreides

,,Uebcrhaupt lassen sich aus der Beobachtung der Wurzelentwicke-
lung sehr viele Erscheinungen erklären, worüber wir noch im Dunkeln
tappen, unD darum ist jedem verständigen Landwirth zu rathen, feine Auf-
merksamkeit darauf zu richten und recht oft das Wurzelverhältniß zu miter-
-suchen. In dieser Untersuchung liegt, neben dein vielfach Niitzlichei«i, auch
viel Angenehmes Wir kennen die Natur der Pflanzen noch viel zu wenig.
Die wenigsten Meiifchen beobachten das, was ihnen nahe, was ihnen vor
Augen liegt, wo und aus welcher Quelle sie also gerade die nieiste Kennt-
niß erlangen könnten. Ueberhaupt wird recht viel Pflaiizenkunde beide,
den praktischen Landwirth und die Wissenschaft um Vieles weiter führen.«

Es ist schon lange her, daß ein westfälischer Landwirth, Dr. Arn.
Mallinckrodt, die vorstehenden Bemerkungen bei Gelegenheit der Mit-
theiliing seiner Beobachtungen über die Bewurzelung der landwirthschaft-
lichen Eulturgewächse (in den Mögeliii’schen Annalen der Landwirthfchast,
12. Band) schrieb. Auch heute noch haben dieselben Geltung, denn in
der Kenntniß der Wiirzelbildung und ihren Beziehungen zur Pflanzen-
entwickelung sind wir seitdem nicht besonders vorangeschritten, und auch
heute noch wird man mit Mallinckrodt sagen müssen, daß z. B. aus
der Beobachtung der Wurzelentwickelung beziehungsweise der Bestockung
des Getreides viele Erscheinungen sich erklären werden, über die wir noch
im Dunkeln tappen. Stand und Ertrag namentlich der Halinsrüchte sind
ganz vorzugsweise abhängig von der Wurzelentwickelung und der damit
in Beziehung stehenden Bestockung, und wie, kann man mit Mallinck-
rodt sagen, einerseits eine ginaue Beobachtung der Wiirzelentwickelung
von nicht geringer Wichtigkeit ist für die Beurtheilung der Hoffnungen
und Erwartungen hinsichtlich der künftigen Ernte unD ihres Ertrages, so
giebt sie uns andererseits auch die Anhaltspunkte für die Saatpflege, die
in der heutigen Landwirthschaft noch sehr vernachlässigt wird. Wollen
wir bei den Halmfrüchten den Einfluß der Saatzeit, der Saattiefe, der
Bodenbearbeitung, der Witterung und der Bodenveränderung aus die Ent-
wickelung der Pflanze studiren, so muß unser erstes Augenmerk immer auf

die angeregteii Punkte, aus die Bewurzelung und Bestockung, gerichtet fein.
Alle Anbauversuche, die hierauf keine Rücksicht nehmen, sind werthlos oder
können doch zur Fortbildung der landwirthschaftlicheii Praxis nicht bei-
tragen. Bei der geringen Beachtung, die bis jetzt diesem Gegenstande zu
Theil wurde, dürfte es nicht uninteressant sein, die Beobachtungen Mal-
linckrodt’s in Verbindung mit einigen neueren mitzutheilen, so wie die
Anhaltspunkte für die Saatpflege hervorzuheben, die sich daraus ergeben.

Die koriitragenden Halmfrüchte, bemerkt Mallinckrodt, haben zwei

Hauptarten von Wurzeln, nämlich Faden- oder Unterwurzeln und Kron-
wurzeln. Die ersteren, welche dünn und fadenförmig sind, gehen mit der
Keimentwickelung aus dem Samen nach unten und zwar, vornehmlich bei
Winterkorn, oft sehr tief. Ich habe diese in einzelnen Jahren schon einen
Fuß lang, unter der Pflanze, in den Boden gehend gefunden. Sie sind
blos dünn, fadenartig ohne Nebenfasern, aus dem Samenkorn gerade unter
sich treibend. Sie nehmen ihren Anfang in dem ersten nur sehr dünnen
Wurzelknoten, der unmittelbar mit dem hervorsprossenden Keim in Ver-
bindung steht. Ueber diesem, bald niedriger bald höher, bildet sich an
Der hervorsprossenden Pflanze ein zweiter beträchtlich dickerer Wurzelknoten,
woraus feiner Zeit die Kronwurzeln hervorwachfen. In der Entfernung

dieser beiden Wurzelknoteii von einander findet sich ein großer Unterschied
zwischkti dem Winters und Sommerkorn. Beim Roggen sind diese Wurzel-
knoten in der Regel einen Zoll von einander entfernt, zuweilen jedoch mehr,
zuweilen weniger, welches feinen Grund vornehmlich darin zu haben scheint,
ob das Samenkorn tiefer oder flacher in die Erde gekommen ist. Am
regelmäßigften findet man diese Entfernung bei den Pflanzen, deren Korn
einen ZOU tief in Die Erde gekommen, vielleicht ein Fingerzeig, daß diese
Tiefe der Saatkornlage die angemessenste ist. Wenn die Entfernung der
beiden Knoten weiter von einander ist, so ist das Glied zwischen denselben
meift Diinn, Oft schmächtig. Beim Weizen, mit. welchem der Winterspelz
in seinem Wurzelvethältniß übereinstimmt, sind die beiden Knoten in der
Regel näher, oft seht nahe beisammen, am nächsten bei Hafer und Gerste,
auch bei der Wintergerste, bei welchen letzteren Fruchtarten sie oft sehr
nahe in einander laufen.

{Referent bemerkt hieran, daß die Länge dieses Wurzelgliedes immer
abhängig ist von der Tiefe der Saat; je tiefer das Samenkorn in Dem
Boden zu liegen kommt, um so länger ist es und in der Regel auch um
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so schmächtiger und zarter. Der zweite stärkere Knoten oder auch bei
sehr tiefer Lage der dritte Knoten bildet sich erst in der Nähe der Ober-

- fläche stärker aus und geschieht diese stärkere Entwickelung des obersläche-
nahen Knotens nicht auf Kosten des Samens, sondern mit der organischen

Substanz, die von den jungen Blättern erzeugt wird.
Wenn sich aus dein zweiten Wurzelkiioten, fährt Mallinckrodt fort,

Die Kronwurzeln entwickeln, sterben die Fadenwurzeln mit ihrem Knoten
(häusig, nicht immer, Ref.) ab. Beim Winterkorn geschieht dies in der
Regel erst im Frühjahr, besonders wenn es spät im Herbst gesäet oder
die Herbstwitteruiig der Vegetation weniger günstig ist. Jst aber die
Herbstwitteruiig sehr günstig, dann entwickelt der Kronwurzelknoten schon
einige Kronwurzeln, jedoch gewöhnlich nur in ihren Anfängen und nur
einzeln; der vollkommene Kronwurzelwuchs erfolgt beim Winterkorn erst
im nächsten Frühjahr und zwar beim Roggen früher, oft vier Wochen
früher als beim Weizen. Referent hat indeß nicht selten eine weiter fort-
geschrittene Entwickelung der Kroiiwurzeln vor dem Froste beobachtet,
allerdings bei früher Saat und langandauernder günstiger Herbstwitterung
mit viel Sonnenschein

Bezüglich des Sommergetreides bemerkt Mallinckrodt, daß die

Kronwurzelii sehr bald kämen, oft fchon vier Wochen nach dem Aufgehen
der Pflanzen. An Wintergetreide, Roggen und Weizen, gehen die Kron-
wurzeln rund um den Wurzelknoten nach den Seiten krummfingerartig
und werden je nach der Ueppigkeit der Pflanze dick und späterhin holzig;
bei Gerste und Hafer sind sie mehr geradfingrig, jedoch etwas nach unten
gehend und sind und bleiben schwammartiger. Je üppiger die Pflanze,
desto mehr dieser Kronwurzeln trifft man an ihr, oft bis zwanzig und
mehr, am meisten gewöhnlich beim Weizen. Mit diesen Kronwurzeln sieht
die Bestockung oder Ausschwilsterung in sehr nahem Zusammenhange; je
mehr nnd je üppiger der Trieb der Kronwurzeln je stärker die Beschwil-
sterung. Hierbei kommt aber, vornehmlich beim Winterkorn, am meisten
beim Roggeii, viel auf günstige Witterung zur Zeit des Kronwiirzeltriebs
an. Hat rauhe oder kalte oder trockene Witterung diesen Kronwurzcltrieb
aufgehalten, wohl gar bis Ende April unD Anfangs Mai, so ist die Zeit
der Bestockung vorüber und die Pflanzen schießen nun einhalmig und dünn
ohne Nebensprossen auf. Oft trifft dies insbesondere beim Roggen, dessen
Kronwurzeln meist vier Wochen früher treiben, ein, weniger beim Weizen,
dessen Hauptkronenwurzeltrieb erst Ende April, Anfangs Mai, um welche
Zeit fruchtbare Witterung gewöhnlicher ist, eintritt unD nun mit Der Zeit
des Bestockens zusammentrifft. Daher die Erscheinung, daß ein Weizeiifeld,
worauf man bis dahin nur wenige Pflanzen gewahrte, in kurzer Zeit ganz
dicht belegt ist und darin der Grund des landwirthschaftlichen Sprich-
wortes: wenn man Anfangs Mai mit einem Scheffel nur 3 Pflanzen be-
decken kann, so kann der Weizen noch lagern. Ueberhaupt kann man aber
dieser Bestockung sehr zu Hülfe kommen, wenn man auf den eintretenden
Zeitpunkt des Kronwurzeltriebs genau Acht nimmt, nämlich durch gleich-
zeitigen zweckmäßigeii Gebrauch von Egge und Walze. Soweit Mal-
linckrodt.

Nach W. Schumacher (Der Ackerbau. S. 382) befinDet sich in der
Vegetationsbasis des Halmes (dem Kronwurzelknoten) ein fortbildungs-
fähiges Gewebe, aus welchem die Seiteiisprossen hervorwachsen. Dieses
fortbildungsfähige Gewebe setzt sich fort bis in das untere Ende der
Seitensprosse, wodurch in diesem die Möglichkeit zur Bildung von weiteren
Sprossen und von Wurzeln gegeben wird. Immer wird zuerst der Seiten-
sproß angelegt und bis zu einein gewissen Grade ausgebildet, ehe sich aus
ihm Wurzeln entwickeln; jeder Sproß (Halm) entwickelt sich feine Wurzeln
selbst, in Folge dessen er ein selbständiges Pflanzenindividuuin wird, mag
er auch noch durch das Gewebe der Vegetationsbasis mit anderen Indi-
viduen der Miitterpflanze oder Seitensprossen zusammenhängen.

Schumacher unterscheidet zwei Perioden der Bestockung. Die erste
ist die Entwickelung der Sprossen an der Keimpflanze, d. h. an Dem
Pflänzchen so lange der Samen noch nicht erschöpft ist. Die in dieser
Periode entwickelten Sprosse sind für den Ertrag am wichtigsten. Später
wenn diese ersten Nebensprossen schon bewurzelt sind, können sich aus ihnen
ebenfalls noch Nebensprossen entwickeln, —- nachträgliche Bestockung ———
Die aber für den Ertrag weniger günstig ist. In der zweiten Periode
bilden sich die Sprossen aus, die Pflaan straucht und die Nebensprosser
bewurzeln sich. Hierzu gehört Feuchtigkeit, Wärme und Sonnenschein.
Fehlt es an letzterem, so können sich die Seitensprosse nicht ausbilden,
weil sie keine organische Substanz bilden und somit ihnen das Material
zum Aufbaue ihres Körpers fehlt. Jst Boden und Luft trocken, so ver-
kümmern die Sprossen gleichfalls, weil sie aus Mangel an Feuchtigkeit
nicht zum Strauchen und zur Bewurzelung kommen. Ist dabei das
Wetter aiidauernd hell, so verholzt unter dem Einflusse der Sonnenstrahlen
die Vegetationsbasis, das fortbildungsfähige Gewebe am unteren Ende der
Seitensprosse wird unthätig und die Bewurzelung derselben ist unmöglich
geworden; sie gehen früher oder später zu Grunde und die Pflanze bleibt
einhalmig.

»Die Sprossenentwickelung und Ausbildung befördert man, wenn
dafür gesorgt wird, daß die Vegetationsbasis nicht frühzeitig verholzt unD
ihr fortbildungsfähiges Gewebe thätig bleibt. Es geschieht dies, wenn
die Vegetationsbasis der Einwirkung der Sonnenstrahlen entzogen und
feucht erhalten wird. Technisch kann dies erzielt werden durch Bedeckung  
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der Vegetationsbasis mit Erde. Wenn die jungen Getreidepflanzen sich
schlecht bestocken, so wird man durch tüchtiges Eggen und, wo dies möglich,
durch Behacken, viel bessern können, weil dadurch Die Vegetationsbasis,
mit Erde verschüttet, bedeckt wird, welche Dunkelheit und Feuchtigkeit er-
zeugt; die angelegten Sprosse kommen dann besser zur Entwickelung, die
Bewurzelung der Sprossen wird begünstigt und schließlich wird auch häufig
eine neue Sprossenbildung herbeigeführt. Aufeggen schlecht bestockter Saaten
wirkt in dieser Beziehung günstig; ist der Boden trocken und krümelt die
Erde beim Eggen nicht, so muß die Walze nachhelfen. Wie gesagt, Be-
deckung der Vegetationsbasis muß dabei im Auge behalten werden. Gleich-
zeitige stickstoffreiche Düngung (Chilisalpeter) wird für die Sprossenbildung
vortheilhaft sein.
 

D Das Dampfpflügen.

Wenn nicht andere Factoren, so wird der in Schlesien ziemlich all-
seitig genieldete Mangel an Knechten zur verniehrten Anwendung der
Dampfkraft für die Bodencultur hindrängen. Wer irgend gesunde Arme hat
und thätig sein will, zieht die Ungebundenheit vor, welche die freie Arbeit
ihm auch beim Landwirthschaftsbetriebe bietet und überwiegend suchen nur
solche Kräfte ein Unterkommen als Dienstknechte, die nach irgend einer

Richtung hin untauglich sind und welche die Eoneurrenz bei den vielfach ein-
geführten Accordarbeiten mit Recht scheuen. Unter dieser Sachlage richtet
sich der Blick des Landwirths unwillkürlich auf die Dampfmaschine, wilche
in den meisten Der Großwirthschaften längst das Getreide drischt, den
Häcksel schneidet, das Wasser pumpt u. s. ‚w. — Zur Bewältigung aller
dieser Verrichtungen ist die Dampskrast geradezu unentbehrlich und Nie-
mand hält für möglich, jenem Motor wieder menschliche Hände zu sub-
stituiren. —- Bei der Bodencultur dagegen will man nur langsam einer
ähnlichen Anschauung sich zuwenden und hierin ist die Ursache zu suchen,
daß in Schlesien nicht ins Leben treten kann, was im Oderbruch und in
Sachsen längst gedeiht, nämlich das Geschäft des Dampfpflügens gegen be-
stimmte Sätze. Einige unserer Großgrundbesitzer haben zwar Dampfeulturappais
rate eigenthümlich erworben und erfreuen sich der reichen Segnungen derselben.
Weiter aber ist die Sache nicht gefördert worden, -—— Denn alle Versuche
von Unternehmern, durch bestimmte Zusagen die erforderliche Morgenzahl
zur Beschäftigung einiger Dampfpflüge garantirt zu erhalten, waren bisher
vergeblich. Ohne solche Garantie kann selbstverständlich Niemand sich
finden, der 40 bis 60 oder 80,000 Thlr. zum Ankan der erforderlichen
Apparate aufwendet. —-

Wie uns nun scheinen will, wird jetzt der Moment gekommen sein,
wo eine erneute Anregung von günstigem Erfolge begleitet fein muß. In
dieser Anschauung erfuchen wir daher den ,,Landwirth«, wie die Redaetioii
dies gern zu gestatten bereit ist, zum Ausgangspunkt einer Agitation für das
Dampfpflügeii zu benützen. Mögen alle Diejenigen, welche dieser Eultur
sich zuwenden wollen, eine kurze Notiz einsenden, die einfach besagt: Ich
bin bereit fo und so vieles Morgen jährlich während der näch-
sten 2 Iahre gegen Lohn per Dampfkraft pflügen oder grub-
bern zu laffen.” Diese Notizen würden zu veröffentlichen sein, um die
etwaigen Unternehmer von dem vorhandenen Bedürfniß zu überzeugen.
Wie groß letzteres ist, wird auf die vorgeschlagene Weise sehr bald con-
statirt werden und die Folge muß sein, daß unsere Provinz in den
Thätigkeitsbereich der Dampfpflugverleiher, zii gegenseitigeni Nutzen binnen
kiirzester Frist gezogen werden dürfte. ·
 

A Berlin, 14. März. lParlamentarifches Ei enbahntarife. Dampf-
bodenrultiir. Kartoffelculturgerath. Krieg den ichkahem Eine feine
GründungJ Die Gewerbeordnungs- Novelle ist im Reichstage nicht ünstig
ausgenommen worden; die Vorlage hat durch die Eommissionsberathungen edeus
tende Veranderungen erfahren, durch welche der Zweck des Gesetz - Entwurfes
theilweise in Frage gestellt werden dürfte. Von den Landwirthen war in ihren
Vereinsversanimlungen die Nothwendi keit gewisser gesetzlicher Bestimmungen
für die landlichen Arbeiter zur Genüge eivorgehoben worden; auch der Reichs-
kanzler betont in den dem Entwurfe beige ebenen Motiven, »daß Die praktischen
Schwierigkeiten und Verlegenheiten, wel e neuerdings den Arbeitgebem aus
dem Verhalten der Arbeiter erwachsen sind und zu Stküibestimmun CU wegen
Contractbrüchigkeitdrängen, sich in der Land- und Forstwirthschast o fühlbar-,
als in irgend einem anderen Gewerbebetrieb machen.« Das preußische Recht
(Gesetz vom 24. April 1854, Gef.-S. 214) ahndet bekanntlich die Contraet-
brüchigteit »nur bei einzelnen Klassen der ländlichen Arbeiter und zwar nur
mit geringfugigen Strafen. Wider allen Erwartens hat auch die freie Reichs-
tagseommi«-sion· der Grundbesitzer sich nach einer eingehenden Discufsion, in
welcher Mittheilungen über die«in«den»verschiedenften Gegenden gewonnenen
Erfahrungen gemacht wurden, einstimmig dahin erklärt, daß ein Bedürfniß,
ein solches Reichsgesetz für die landlichen Arbeiter zu erlassen, zur Zeit nicht
vorhanden sei. — Das Schicksal der Regierungsvorlage wird nun von den
Berathiingeii des Plenums abhangen und ist um so mehr in Frage gestellt,
da die Soeialdemokraten von vornherein erklärt haben, sie betrachteten diesen
Gesetzentwurfals eine Kriegserklarung ge en die Arbeiter und da, wie sich bei
verschiedenen Veranlassungen erkennen lies, Die Centrumsmitglieder stark mit
den Soeialdeniokraten coquettiren. Erst kürzlich sagte der Abg. Windthorst bei
Gelegenheit eines Antrages-des socialdemokratischen Abgeordneten Hasselmann
er werde stets sur Antrage Jener Herren, insofern sie einen wirklich gefunden (.95
und fruchtbaren Gedanken enthalten eintreten. Die Partei des Herrn Windt-
horst aber erfreut sich einer vortrefflichen Disciplinz wir dürfen uns also nicht
wundern, wenn wir bei einzelnen Fragen das Centrum, die Polen, Elsaß-
Lothringer unD Soeialdemokraten gemeinschaftlich stimmen sehen. ——— Die Socials

 



Demolraten haben sich im Uebri en bisher im Reichstag ganz rührig gezeigt, — ihre
Partei wird der Hecht im Karpfenteiche genannt — mitunter fördern sie Gedanken
zu Tage, denen wir unsere Zustimmung nicht versagen können. So auch bei Ge-
legenheit der Petition hinsichtlich der juristischen Verantwortlichkeit der Kinder
unter 12 Jahren, die freilich zu keinem Beschluß führte. Der Abg.Hassel-
mann beantragte, ftatt Die ftrafrecbtlichen Bestimmungen gegen Kinder unter
»dem 12ten Lebensjahre zu verfchärfen. durch einen Gesetzentwurf die Besserung
der durch Eltern und Vormünder verwahrlosten Kinder, insbesondere mittelst
Unterbrin ung derselben in rechtschaffenen Familien, zu re eln. Die Kinder
würden, f0 führte er äus, oft genug von ihren Eltern zu » etrug und Dieb-
stahl angelernt und da sei es das größte Unrecht, sie dafür verantwortlich zu
machen. Diese Anschauung hat ewiß viel für sich, allein ebenso unzweifelhaft
ist es auch, daß unsere socialen s erhälttiisse mit ihren gllgemeiwschädigenden
Auswüchsen einer schleunigen Remedur bedürfen. Zu ihnen gehört aber vor
Alliem iter Eontractbruch, sei er auf Seiten der Arbeitgeber oder der Arbeit-
ne mer. —-—

Eine andere, für die Landwirthschaft in hohem Grade wichtige Ange-—
legenheit ist in diesen Tagen im Bundesrathe zur Besprechutig ekommen, es
ist dies die Vorlage wegen Erhöhun der Eisenbahntarife. s ie aus dem
Anschreiben des Reichskanzlers an den s undesrath ersichtlich ist, soll nach seiner
Auffassiing eine allgemeine Tariferhöhung nur durch eine dauernde und erheb-
liche, in der Berkehrssteigerung nicht genü enden Ersatz findende Erhöhung der
Betriebsausgaben motivirt, zu diesem Begufe die Betriebsergebnisse für 1873
und das Maß der Steigerung der einzelnen Ausgabefactoren ermittelt, gleich-
zeitig aber wegen einer mit Einführung des Markpsennigs unvermeidlichen

elform der Tarife Erörterungen unter verfassungsmäßiger Berücksichtigung
so cher Transportartikel, welche erste und unentbehrliche Lebens-
bedürfnis se sind, eingeleitet werden. —

Bei Gelegenheit des Congresses deutscher Landwirthe kam in einer Abend-
versammlung die Dampf-Bodeneultur zu eingehender Verhandlung. Der Vor-
sitzende, Herr v. Nathusius-Althaldensleben, machte Mittheiliiiigen von seinen
eigenen Erfahrungen, denen zufolge ein Vergleich der Arbeit mit Dampf und
der Pferdearbeit ergebe, daß erstere nicht theurer, aber besser sei. insbesondere
müsse er die vorzügliche Leistung der Grubberegge hervorheben; er glaube, der
Dampfpflug werde einen wirksamen Hebel zur Besserung der landwirthichaft-
licheli Verhältnisse unserer Ostprovinien abgeben. Herr Koppe-Kienitz fügte
dem bei, daß der Mangel an Arbeitern die Anwendung des Dampfpfliiges
oft zu einer zwingenden Nothwendigkeit mache, selbst wenn der Morgen 3 Thlr.
mehr zu pflügen koste. Betreffs der Vortheile des Fowler’schen Zweimaschinen-
systems vor dem Loeomobiliystem von Barford u. Perkins entspann sich eine
lebhafte Debatte, welche jedoch, da beide Systeme ihre Vertheidiger fanden,
keine Entscheidung herbeiführte. Wie iti Aussicht gestellt wurde, werden auf
der Jnternationalen Ausstellun in Bremen die verschiedenen Systeme
vertreten fein. -- Bei einem robearbeiten, welches die Maschinenfabrik
von H. F. Eckert auf ihrem Versuchsfelde kürzlich veranstaltete,
fand namentlich ein in Thätigkeit gebrachtes Ackergeräth Beachtung, welches
für Wirthschaften mit ausgedehntem Kartoffelbau berechnet ist. Es war dies
ein nach Art der Drillmaschine mit einem Vordersteuer construirtes Instru-
ment zum Ziehen der Furchen für das Kartoffellegen. Das zweispännig zu
benutzende Geräth dient zugleich zum Spalten der Kämme, nachdem die Kar-
toffeln gelegt worden sind, zum Häufeln und Behacken der Kartoffeln und ar-
beitet sehr exact. —

Jm Thiergarten ist den Eichkatzen der Krieg erklärt worden; es hat sich,
wie zahlreiche Beobachtungen gezeigt haben, herausgestellt, daß diese muntern,
possirlichen Thierchen durchaus nicht so linschädlich sind, als vielfach ange-
nommen wird. Sie plündern die Nester der Singvögel nnD Staare, fressen
die Eier und Jungen utid sind dabei so raffinirt, daß sie beim Revidiren der
Staarkästen die Fluglöcher so groß nagen, um einschlüpfen zu können. Jn
den Jahren, da man die Eichkatzen im Thiergarten schonte, hat sich die Zahl
der gefiederten Sänger ganz außerordentlich vermindert, man kann in ihm
stundenlang spazierengehen, ehe man den Gesang eines Vögleins hört. Aber
auch für die Landwirthschaft dürfte die Beobachtung, welche man hier in Be-
zug auf die Eichkaszen gemacht hat, der Beachtung werth erscheinen. Schonen
wir jene kleinen Räuber und lassen wir fie sich ungestört vermehren, so tragen
wir indirekt dazu bei, daß sich auch die Engerlinge, denen sonst die Staare
nachstellen würden, vermehren. Also auch in den Provinzen Krieg den Eich-
atzen. —

Wir werden noch von Zeit zu Zeit durch für die Betheiligten allerdings
nicht erfreuliche Erörterungen an diejüngstverflossene »Aera der Gründungen«
erinnert, und es kommen bei diesen Gelegenheiten Dinge zur Sprache, welche
man kaum für möglich halten möchte, und doch sind sie möglich gewesen. So
stand kürzlich vor den Geschworenen der Director der „ Berliner landwirth-
schaftlichen Gesellschaft für Vieh-, Hagel- und Frostschäden«, angeklagt der
Wechselfälschung, des Betruges in fünf Fällen und der wiederholten Unter-
fchlagung. Der Herr »Director« hatte bereits fünf Vorbestrafungen und unter
diesen zwei Jahre Zuchthaus und Ehrenverlust wegen wiederholten gemeinen
Diebstahls erlitten. Dies Alles hinderte aber nicht, den Mann feiner Zeit
zum Director der obengenannten Gesellschaft zu machen, denn die Unterneh-
mungen kamen wie die Pilze nach einem warmen Regen damals(gu Tage,
und es war große Noth um Directoren, vor Allem um gewiegte eschäfts-
männer, die ein Berständniß dafür haben. das »Dein« in ein »Mein« zu
verwandeln, und darauf kam es ·a damals in den meisten Fällen hauptsächlich
an. Die ,,Landwirthschaftliche Gefellschaft für Vieh-, Hagel- und Frostschäden«
hatte sich, wie wir aiis ihrem Titel ers-hen, ein recht weites Feld für ihre
Thätigkeit ausersehen; es giebt ja so viele Landwirthe, die doch einen jener
bezeichneten Schaden zu erleiden haben, denen konnte _geholfen merDen, und
daß dies gewiß in wohlwollendster Weise sgeschehen fein wird, dafür bürgen
unzweifelhaft die Antecedeiitien des Herrn Direc«tors. —

X Breslam 15. März. [Lun rnseiiche. Mittlere landwirthschastliche
Lehranstalten. Phoephoritlager. Au bebiin der Ufer-, Ward- und Heiiiingss
Ordnung. Majorat. Wiener Weltausste ungsjiPramiens Bekanntlich ist
wegen größerer Verbreitung der Lungeiiseuche im nordöstlichen Theile des
Königreichs der Niederlande die Einfuhr holländischen Rindviehs über die
Grenze der Landdrostei Osnabrück untersagt worden. Es erscheint daher nicht
unwahrscheinlich, daß nunmehr ein Theil des Viehes, welches bisher aus den
östlichen Theilen Hollands durch den Bezirk der Landdrostei Osnabrück nach
Deut chland eingeführt wurde, den Weg über Emmerich nehmen und im bis
jetzt feuchefreien Regierungsbezirk Düsseldorf zum Verkan kommen werde. Aus
diesem Grunde dürfte es geboten erscheinen, bei dem Ankan von Milch-
und Zuchtvieh holländischer Race besonders vorsichtig zu fein. --— Wie
verlautet, sollen, sobald die in Berathun« befindliche neue Jnstriietion für das
Einjährig-Freiwilligen-Examen zum Abschluß gelangt sein wird, » mehrere
Directoren landwirthschaftlicher Lehranstalten zu einer Conferenz einberufen
werden, um einen neuen Normal-Lehrplan für die mittleren landwirthschaft-
lichen Lehranstalten festzustellen. Würde der neue Norma·l-L·ehrplan mit den
Anforderungen der neuen Jnstruction für das Einjährigy reiwilligen-Examen in
Einklang zu bringen sein, so dürfte der Ertheilung des« echte nur Ausstellung
von Besähigun szeugnissen für den Einjähri -Freiwilligendient an die mitt-
leren landwirthechaftlichen Schillen Nichts me r entgegenstehen.

Aus Böhmen wird berichtet, daß bei Braunau dicht an der chlesischen
Grenze mächtige Phosphoritlager entdeckt worden feien, welche die ahnphos-
phorite an Gehalt überträfen. Bestätigte sich diese Nachricht, was für die
Landwirthschaft von größter Wichtigkeit wäre, so dürfte es auch nicht unwahr-
scheinlich sein, daß in Schlesien ähnliche Funde gemacht würden· — Dem
Herrenhause ist ein Gesetzentwurfz betreffend die Aufhebung der Ufer-, Ward-
und Hegungs-Ordnung für Schlesien und die Grafschaft Glaß (vom12.» Septbr.
1763’t und den dazu erlassenen Declarationsgesetzen zugegangen. Die Ange-
legen sest ist bekanntlich schon seit ahren angeregt; das vorgelegte Gesetz ent-
hält in 11 Paragraphen eine ein eitliche Regelung Der bezüglichenBerpflichs
tun en der Uferbesitzer. —- Feldmarschall Graf Moltke hat die köni liche Er-
l niß ur Gründung eines Majorats,»bestehend aus seiner HerrschastKreisau
in’ Schle ien und dem größten Theile seines Vermögens, nachgesucht. —» Nach-
richten aus Wien melden, daß die Austheilunn der den Aussteuern verliehenen
Auszeichnungen erst in der zweiten Hälfte des aufenden Jahres erfolgen könne
Die Zahl der zu vertheilenden Medaillen und Ehrendiplome ist eine so große,
daß es zu ihrer Herstellung einer langen Zeit bedarf, Die Austheilun der
Prämien wird durch die Landes«Ausstellungs-Commission erfolgen. »nter
diesen Umständen müssen Anfragen in Wien wegen der erwarteten Medaillen
erfolglos bleiben.

   
 

Pf. Lie um, den 4. März. sLirbig-Frirr.·l Die am gestrigen Tage
abgehaltene itzung des hiesigen landw. Hanptvereins war einem früher ge-
faßten Beschlusse emän mit einer ‚(Siebenmeter zu Ehren des leider zu« früh
dahingeschledenen ältine stets der Agrtcultur emie, Zreiherrn Justus v. Liebig
verbunden, bei welcher auch die neubegründeten weigvereine u Parchwitz,
Waldau unD Koischwiß auf ergangene Einladung erfreulicherweiäse durch eine  Anzahl Mitglieder vertreten und auch die Schüler der hiesigen landw. Mittel-
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schule als Gäste anwesend waren. Nach einer warmen die Feier selbst einlei-
tenden Ansprache des Vorsitzenden, Herrn Landrath Hoffmann-Scholtz, be-
stieg nHerr Prager-Johnsdorf, die in sinniger Weise festlich geschmückte Red-
nerbuhne und hielt die eigentliche Gedächtnißrede, in welcher er ein möglichst
vollständiges Bild von dem Leben und Wirken, den persönlichen Eigenschaften
und den bedeutungsvollen Forschungsresiiltaten Liebigs entrollte, die er der
ganzen Menschheit nutzbar zu machen bestrebt war, und nachwies, wie die
Entdeckungen des großen Gelehrten und Forschers nach so vielen Richtungen
hin Segen gebracht hätten. Daß diese Errungeiischasten seines Geistes ein
bleibendes Eigenthum der Menschheit geworden seien und daß die durch Liebig
ausgestreute« Saat herrliche Früchte bringe, das sei wohl der einzige Trost, der
unå lim Hinblick auf den so tief schmerzlichen Verlust des großen Meisters
ge ie en. «

« « Der folgende Redner, Hr. Dr. Siegel, Lehrer der Raturwissenschaften an der
hiesigen«landw. Mittelschule, leitete seinen Vortrag mit dem Hinweis auf die
schon seit Thaer«s»Zeiten zum Bewußtsein hervorragender Landwirthe gelangte
hohe Bedeutung ein, welche die Naturwissenschaften für den Betrieb der Land-
wirthschaft besitzen. Jnsbesondere sei die Wissen chaft der Chemie von Män-
nern wie »Thaer, Burger u. A. in ihrer großeti Wichtigkeit wohlerkannt worden,
doch sei bis zum Auftreten Liebigs es nicht gelungen, in Bezug auf Die rich-
tige Anwendung ihrer Gesetze zu einer gewissen Klarheit zu gelangen, das
Wahre vom Falschen zu sondern und eine besondere Chemie des Ackerbaues,
unsere heutige Agriculturcheniie fest zu begründen. Dies sei erst Liebig nach
harten Kamper gelungen, aus denen er durch seine Energie und mit Hilfe
nnwiderlegbarer Beweise siegreich hervorgegangen und mit seiner Lehre der
Stifter einer»ganz neuen Aera _für Die Landwirthschaft geworden sei. Auch auf
anderen Gebieten der Naturwissenschast habe Liebig Bedeiitendes geleistet, aber
seine Hauptaufgabe, mit der er sich vorwiegend und mit besonderem Eifer und
Erfolgeheschaftigt habe, sei die feste Begründung und Ausdehnung seiner agricul-
turcheinischen Lehre durch Wort unD Schrift, durch Gründung von Lehrstühlen und
Laboratorien zur Heriinbildung seiner zahlreichen Schüler. Obwohl der Land-
wirthschaft an und sur sich eigentlich ganz fiemd, habe doch kaum ein anderer
Forscher der Landwirthschaft so außerordentliche Dienste erwiesen, als gerade
Liebig, der den Landwirtlischaftsbetrieb erst zu einer förmlichen Wissenschaft
emporgehoben habe, wie es die Theologie. Jurisprudenz und Medicin seien.

- Hierauf ergriff Herr Dr. Birnbaum, Director der landw. Mittelschiile,
das Wort, um Den großen Einfluß von Liebigs Lehren auf den Betrieb der
Landwirthchajt darzulegen Hierzu lenkte Redner den Blick zurück,auf rie
Zeit vor Liebig, auf die Wiiksamkeit des großen Thaer und die bedeutungs-
vollen Anfänge eines rationellen landwirtbschaftlichen Betriebes auf wissen-
schaftlicher Grundlage, die Einführung des Fruchtwechsels nach englischem
Muster, »der Stallfütterung und eines aiisgedehnteren Futterbaues behufs
einer erhohten Stallmistproduction. Thaer’s Lehre utid Beispiel fand Aner-
kennung nnD Nachahmung in hohem Grade, leider fand aber die letztere nicht

 

fimmer mit dem gehörigen Verständniß statt. Man ber ckfichtigte nicht die
große Verschiedenheit der landwirthschaftlichen Verhältnisse und stellte, beson-
der nach Thaer’s»Tode, immer starr an der sogen. Humustheorie festhalt nde
Satze auf, welche sich mit den neuen Forschungsresultaten auf Dem Gebiet der
Wissenschaft nicht in» Einklang bringen liefen. Unklarheit und Zerfahrenheit,
Mißtrauen· und Uneinigkeit zwischen der Theorie und der Praxis des Land-
baues herrschte allenthalben, als Liebig im Jahre 1840 austrat lind in scharfer
und schneidiger Weise Den überraschten Landwirthen ihre großen Jrrthümer
und deren in der Zukunft unausbleiblichentraurigen Folgen klar darlegte. Diesen
Bannstrahleii Liebigsfolgte zunächst eine heillose Verwirrung, gepaart mit
einer vielseitigeti Erbitterung gegen den kühnen Mahner, in Wahrheit eine
Sturm- und Drangperiode. Aber Liebig stand unerschütterlich fest inmitten
dieser Brandung und es gelang keinem seiner zahlreichen Gegner, seitie durch
die vollgültigsten Beweise der Wissenschaft unterstüßten Behauptungen zu ent-
kräften; die auf Grund derselben von Liebig zusammengestellte neue Lehre
ließ sich nicht umstoßen und endlich auch nicht mehr abweisen. Seine Gegner
under besaß deren mehr nnD heftigere, als {e wohl ein Forscher vor ihm
besessen haben mag —- verstumniten allmählich, Diebig hatte durch feine Energie
das Feld behauptet und wurde — wie einst vor ihm Thaer — ein zweiter
Reformator der Landwirthschaft. Beide waren von Haus aus»eigentlich nicht
Landwirthe, beide traten erst durch Vermittelung Der Wissenschaft in nähere Be-
rührung mit derLandwirthschaft, beiden war es beschieden, in ihr Dem SchlenDrian
entgegenzutreten, neue Gesichtspunkte aufzustellen, und so belebend auf die Mitwelt
einzuwirken. Liebing Wissenschaftlichkeit war ganz besonders dein praktischen
Leben zugewandt, die Landwirthschaft vor Allem aber ist es, Der er am meisten
genützt hat. Durch feine Lehre arbeitete er dem unwirthschaftlichen Raubbau
erfolgreich entgegen nnD setzte an die Stelle Die klug erwägende Ersatzwirth-
schaft. . Das neue Licht, welches seine Lehren über Die Pflaiizenernähriing uno
über die eigentliche Natur des Düngers verbreiteten, hat den früheren gedan-
kenlosen. mehr mechanischen Betrieb Der Landwirthschaft nach und nach ver-
drängt und Klarheit in die ganze Landwirthschaftslehre gebracht Liebig, selbst
mit Leib und Seele ein Lehrer von eminenter Begabung, hat es in kluger
Weise von vornherein nicht verabsäiimt, tiichtige Jünger feiner Lehre heranzu-
bilden, die wohl befähigt waren. dieselbe weiter zu verbreiten, als es ihm be-
schieden war, überall Lehrstühle für seine Agriculturchemie und Versuchssta-
tion n als die eigentlichsten Bindeglieder zwilchen Der Wissenschaft und dem
praktischen Betriebe Der Landwirthschaft zii gründen. Jn Liebig’s Geiste wird
auf den landwirthschaftlichen Schulen und Lehrstühlen fort und fort gewirkt
und die segensreichen Folgen dieses Wirkens in Bezug auf die gesammte
Bolkswirthschaft können und werden nicht ausbleiben, wer-n die Laiidrvirthe
fett an jenen Bildungsanstalten halten und die Nothwendigkeit des Besuches
derselhen immer mehr von ihnen eingesehen wird.

Hiermit schloß der erste Theil Der Festfeier, nachdem Die Versammlung,
welche mit sichtlichem Jnteresse den Vorträgen der genannten Herren Festredner
gefolgt war, denselben ihren lebhaften Beifall zu erkennen gegeben hatte. Es
folgten nunmehr einige geschäftliche Bereinsverhandlungen unter denen wir nur
eines Durch Herrn Ni olai, Vorstandsmitglied des hiesigen technicheii Vereins,
componirten und persönlich von ihm empfohlenen Mäuse- Vertilgungsmittels
(Räucherungsmethode) bestehend aus Kohle, Schwefel und Salpeter und sehr
intensiv selbst auf gemischtem Boden brennend, erwähnen. Herr Landrath
Hoffmann-Scholt; knüpfte hieran Die Mittheilung, daß die ländlichen Kreis-
Jnsassen durch eine Verfügung von amtlicher Stelle aus bis Ausgang dieses
Monats zu einer allgemeiiien Vertilgung Der Feldmäuse angehalten werden
würden.

Bei dem dann folgenden, die Festgenossen noch einige Stunden vereini-
gnden Festmahle, woran sich auch auf Anregun des Herrn Rittergutsbesitzer

chneider-Petersdorf die Schüler Der landw. s ittelschule als Gäste bethei-
ligten, wurden verschiedene sinnige Toaste ausgebracht, von denen wir den
Begrüßungstoast des Bortitzenden, gerichtet an die anwesenden Vertreter der
neuen Zweigvereine, einen mit Humor gewiirzten Toast des Herrn Prager auf
das Gedeihen der landw. Mittelschule hierselbst und des Herrn Pastor Stand-
fuß-Parchwitz auf die Lehrer der Mittelschiile in Bezug auf ivre Thätigkeit für
die Begründung und das Leben der neuen Zweigvereine hiermit besonders
erwa nen. -

 

—si (‘Dir Rückkehr der nach Nord-Amerika ausgewanderten merkten-
burgisthen Arbeiter brtrrffeub.) m ommer v. J. machte ein Herr Vorne-
mann im Auftrage des ritterscha tlichen Amtes Giistrow eine Reise nach
Amerika, um an Ort und Stelle die Lage der dorthin ausgewanderten meeklen-
burgischen Arbeiter aus eigener Anschauung kennen zu lernen und danach zu
beurtheilen, ob eine mehr oder weniger große Anzahl der besagten Arbeiter
zur Rückkehr in die Heimath geneigt sein würde, wenn ihnen die Mittel dazu
gewährt würden. Der jetzt in seinem ganzen Umfange veröffentlichte Bericht
des Herrn B. nimmt nun auch Bezug auf den während seiner Anwesenheit
in Amerika gegen Ende September v. J. ausgebrochenen sog. »Krach« und
heißt es darii er: der Krach war auch ein harter Schlag für die Arbeiter-
bevölkerung, da schon damals Tausende von Fabrikarbeitern entlassen wurden;
es dürften daher viele von den im Herbste Eingewanderten sich in einem
traurigen Zustand besinden, und Mancher hat es wohl bitter bereut, der alten
Heimat den Rücken gekehrt zu haben. Die Folgen dieses großen Krachs
hätten ich sehr viel trauriger gestaltet, als es damals erwartet werdenkonnte
Bei der Stockung in den meisten Geschäftsbranchen wäre natürlich· die Ein-
wirkung auf Den Fabrikbetrieb in deprimirender Weise nicht ausgeblieben;» die
größte Zahl derartiger Etablissements wäre gezquen gewesen, den Geschäfts-
etrieb entweder ganz ein ustellen oder auf ein inimum zu beschränken, so
daß viele Tausende von 9 rbeitern brotlos und dein Elende preisgegeben wor-
den und die öffentliche Hilfe für Diefelben hätte in Anspruch genommen werden
müssen. Wenn man sich nun noch den bedeutenden Zung von Arbeitern aus
allen europäischen Ländern im Herbst v. J. vergegenwärtige, die in ihren
Erwartungen auf lohnende Arbeit bitter getäuscht, nur noch die Zahl der
Darbenden vermehrt hätten, so würde man sich ein ziemlich klares Bild von
der Lage des größte Theils der Arbeiter »in dem geträumten Eldorado machen
können. Daß unternfolchen Umständen diejenigen, die noch die nöthigen Mittel
dazu befäfien, sick Der alten Heimath fegt wieder zuwenden würden,· das sei
eine gewiß nahe liegende Annahme, die auch dadurch ihre Bestätigung ge-  

funden, daß sowohl die Hamburger wie die Bremer Schiffe bereits eine erbeb-
liche Anzahl von Arbeitern wieder zuriickgeführt hätten. Eine aber entschieden
Weitere Ziffer niußte in Amerika zurückbleiben, weil es ihnen an den nöthigen
S itteln zur Ruckkehr fehlte; Diefe Unglücklichen würden mit Recht diejenigen
dasur verantwortlich machen, die sie entweder aus reiner Gewinnsucht oder
aus Unbedachtsiimkeit zum Aufgeben einer gefiiherten Existenz veranlaßt hätten.—·He»rr B. schließt seinen»umfangreichen Bericht mit der Bitte, daß unsere
heimische Arbeiterbevolkerung die traurige Lage der Ausgewan-
derten sich zur Warnung dienen lassen, und diese sie zu einer
reiferen Ueberlegung veranlassen möge, bevor sie den Entschluß
filmen, eine sichere, wenn» auch mitlinter bescheidene Existenz
giirfzugeben nnD ihr Geschick einer iingewissen Zukunft anzu-

rauen.

—-:i- (Zur Aiiswaiideriing nach Brasilien.) Jn Liverpool landete am
letzten Freitag, von Brasilien kommend, eine Schaar schlecht gekleideter, halb
verhungerter, verarmter Auswanderer; die Leute wurden nach dem Armen-
hause von» Brownlow Hill gebracht, wo man ihnen, Da sie gänzlich entblößt
waren, mildthatig ein Unterkommen und Speise für die Nacht gewährte. Am
nächsten Tage wurden sie mit Hilfe einer an der Börse für sie eröffneten
Subseription nach verschiedenen Plätzen in Woreestershire befördert, von wo
aus sie kurz zuvor voller Hoffnung nach Brasilien ausgewandert waren, ver-
trauend an Die Schilderungen von Wohlleben, das in diesem Lande ihrer in
reichem Maße· harreti sollte. Nach der Ankunft im Lande der Verheißung
machten sie freilich (Erfahrungen, Die fo fehr von Dem Verheißenen abwichen,
diiß sie»so schnell nls moglich nach England zurückkehrten und wahrscheinlich
nicht wieder iibereilt auswandern werden. Manche von diesen armen Leuten,
so versichert man, haben anscheinend in Folge der durchgeinachten Drangsale
schweren Schaden _an ihrer Gesundheit erlitten und sie führen laute Klage über
die falschen Sliorfviegelungen, durch welche man sie verleitet hat, sich auf jenes-
unglückliche Unternehmen einzulassen.

»——« (Schlechter Trost.) Die officiöse ,,Nordd. Allgem. Ztg.« fchreibt:
»Die Bewegung unter den ländlichen Arbeitern, welche sich dadurch kund thut,
daß die Letzteren zahlreich ihre heimathlichen Wohn- und Arbeitsplätze ver-
lassen, um theils innerhalb des Landes nach großen Städten, Jndustrieorten
oder Baiiplaßen zu ziehen,« theils nach überfeeischen Ländern aiiszuwandern,
hat mit der Lange der Zeit einen solchen Umfang angenommen, und in ein-
zelnen Theilen des Landes für die Landwirthfchaft einen so fühlbaren Arbeiter-
mengel hetriiorgerufem daß in dieser Beziehung thatsächlich ein Nothstand ein-
ge re en »i . « » ..

»Diese Erscheinung laßt Darauf schließen, daß einerseits ein so zahlreicher
und wichtiger Theil der Bevölkerung, wie der ländliche Arbeiterstand es ist,
nicht die »für eine gedeihliche Entwickelung nöthige innere Ruhe (??) hat, und
andererseits die Landwirthschaft durch die Schwierigkeit der Arbeiter und durch
den Arbeitermaiigel in ihrer Existenz gefährdet wird.«

»Die ländlichenArbeiterverhältnisse haben aus diesem Grunde eine ernste
Aufmerksamkeit auf sich geiogen und die lebhafte Sorge angeregt: »Wie dieser
Uebelstand zu beseitigen fei?"

Es sei hierüber bereits viel gesprochen und geschrieben worden. Noch
jüngst hat sich der landwirthschaitliche Eongreß mit Die'er Frage eingehend-
beschäftigt.» — Die umfangreichen Debatten brachten viele Vorwürfe gegen die
Staatsregierung, «viele Forderungen an dieselbe, sie f.’ihrten jedoch zu keinem
bestimmten, einheitlichen Beschluß. — Hierin allein liegt wohl schon ein schla-
gender Beweis dafür: wie weit selbst die Ansichten der hervorragendenngaw
inänner über die Ursachen des Nothstandes und die zu ergreifenden ittel
auseinandergehen, wie wenig da die Schuld der Regierung bewiesen sein kann,.
nie schweir des vor Allem augenblicklich fein muß, das richtige Mittel zur Ab-

i e zu n en.
Es dürfte daher auch für die königliche Staatsregierung trotz des besten

Wiilesns augenblicklich kaum möglich sein, diese Frage in erschöpfender Weise
zu o en.“

» 7+ (Stur. Pferdezucht in Elsaß-Lothringrn.) Wie wir vernehmen, tritt
in nachster Zeit in Straßburg eine Eommission zusammen, um über die Mittel
zu berathen, durch welche Die Pferdeziicht in Elsaß-Lothringen verbessert werden
könne. Die landwirthschaftlichen Vereine des Reichslandes sind eingeladen
worden, Deputirte zu ernennen, welche an den Berathungen dieser Eommission
theilnehmen sollen. Der» jüngst« in Metz abgehaltene FrühjahrsiViehmarkt
zeigte wieder, wie sehr in Elsaß-Lothringen noch dahin gestrebt werden muß,
die Pferdezucht zu heben. Die Mehrzahl der zum Verkauf gestellten, von den
Landwirthen gezüchteten Ackerpferde konnte nur mittelmäßig genannt werden;
die Zahl der schönen Exemplare war nur gering. Schöne Luxuspferde waren
gar nicht vorhanDen.

—* (Wnldschutzgesetz.) Der kür lich publicirte Gesetzeiitwurf, betreffend
die Erhaltung und Begründung von chutzwaldungen, sowie die Bildung von
Waldgenossenschaften, stellt als obersten Grundsatz den der Freiheit der Wald-
wirthschaft auf, gestattet aber bei den für die Landesciiltur wichtigen Wal-
dungen (Schutzwaldungen) einen staatlichen Zwang, der sich auf die Lrhaltung
und zweckentsprechende Bewirthichaftung schon vorhandener oder auf Begrün-
dung tieuer Schutzwaldungen richtet und bei den Parzellenwaldungen in der
Gemenglage die zwangsweise Bildung von Waldgenossenschaften, wenn der--
selben die Majorität der Betheiligten, nach dem Katastral-Reinertrag der
Grundstücke berechnet, zustimmt, und ordnet das zur Erreichung dieser Ziele
dienende Verfahren. Als solche Grundstücke, deren Bewaldiing im öffentlichen
Jnteresse gefordert werden foll, sind Sandländereien, welche zum Flüchtig-
werden geneigt sind, Ländereien an abschwemmbaren oder der Bildung von
Wasserstürzen ausgesetzten Gehängen, in den Quellgebieten und an den Ufern
natiirlicher Wasser äufe und künstlicher Wasserstraßen, in exponirten Freilagen 2c.,
wo die Zerstörung eines Waldbestandes benachbarte eldfluren und Ortschaften
den nachtheiligen Einwirkungen der Winde aussetzt, «ezeichnet. Spriichbehörde
soll ein besonderes Waldschiitzgericht sein (in den »östlichen Provinzen der Kreis-
ausschuß, in Hohenzollern der Amtsausschuß, in den übrigen Landestheilen
eine aus der Wahl der Kreisversainmlung hervorgehende Behörde unter dem
Vorsitze des Landratth gegen deren Entscheidung die Berufung an das Ver-
waltungsgericht zugelassen ist. Ueberu die Formen, Fristen und Kosten des-
Verfahrens, die zu gewährende Entschädigung für nachweisbaren Ertragsverlust
und geschmälerte Nutzungen der Servitut-Berechtigten u. s. w. tri'ft Der Ent-
wurf, welcher im Ganzen 48 aragraphen enthält, sachgemäße estimmiing.
Die einheitliche Regelung des echtes _Der Staatsgewalt zur Oberaufsicht über
die Gemeinde- und Instituten-Forum ist einem besonderen Gesetze vorbehalten.

-—r. (Schlesisäicr Verein zur Ueberwachung von Dampfkesseln.) Aus
dem Geschäftsbericht pro 1873 entnehmen mir, daß der Verein z. Z. 123
Etablissements mit 332 Kesseln zählt. Die einfachen GhlinDerleffel mit
Unterkessel oder Vorwärmer sind wegen ihrer Einfachheit und Sicherheit im
Betriebe die verbreitetstem ·ande·rerseits sind Röhrenkessel nach Paueksch und
Freund, sowie Laneashirekessel mit zwei Flammenröhren und innerer Feuerung
neuerdings sehr in-Aufnahme gekommen. Bei 305 Kssteln »Wdeen im vorigen
Jahre 243 Jnspectiotien abgehalten, bei denen 375 aufserliche und 273 inner-
liche Revisionen ein elner Kessel und 157 Replsivnen M Den Zügen vorge=
nommen wurden. Ls zeigten sich in 35 ähriken ConstkULtwanehletz in 37
Defecte an den Kesseln, bei 46 Kesseln 2U ängel an den Garnituren nnD in
15 Fabriken Fehler im Betriebe. n Zukunft ollen gezahlt werden für einen
Kessel 12 Thie. pro Jahr, für 2 essel en This-. sur 3—4 Kessel ä 10 Tini-.-
für 5—-10 Kessel ä 9 Thlr., für jeden Kessel mehr 8Thlr., bei Extrarevisionen
von 1 Kessel 4 Thlr., bei mehreren ä 3 Thlk«

....r. Ueber das Vorkommen von. Rübennematoden an den Wurzeln
dtr Halm üchte) Die Runkelrube leidet, tine Prof. Kühn-Halle in einembezüglichen Artikel aussehen (Lendwi « sthucher v°n Nathusius U- TM-bei ausgedehntem Anbau und hausiger iederkehr auf demselben Felde ni t
felten Durch einen zu den Faden- _oDer Rundivürmern (Nematoden) gehörigen
Schmarotzer, der zwar nur außerlich den Wurzelfasern — seltener dem Wurzel-
körper selbst —- anhastet »aber bei zahlreichem Auftreten in hohem Grade ver-
Derblid) merDen kann. Die nematodenbesetzte Rübe reift nicht normal ab und
u noch „vollftänDig dunkelgrün«, »wenn Die gesunden Rüben zur» Ernte reif
inD. äntters wie Zuckerruben leiden beide durch Nematoden» in gleichem
Maße. Jn vielen Fällen sind da, wo man von ,,Rübenmüdi fett" des Ackers
spricht, die Nematoden alleinige Ursnche der Abnahme der rtrage. Gesen-über Der mogqugfeguna, daß die Rubennematoden an den sonstbei dem Groß-
betriebe cultivirten Pflan en, insbesondere an dem Halmgetkelde- .nicbt auf:
treten, eonstatirt ros. R hn durch neuerliche mikroskopische Untersuchungen
Die volle Uebeieintimmiing von an den Wurzeln von bei”, Geka unD
Weizen besindlichen Gebtlden mit den Rübennematoden« Es Ist fomit zweist-lsg erwiesen, daß» die Nematoden nicht nur die Stuben. sondern auch das
Halingetreide schädigen und» namentlich dem Hafer —- Derfelbe hatte schon in
früherem Entwickelungsstadium einen so düråti en Stand, daß er umgepflügt
und nachgesäet werden mußte —- in sehr o em Grade verderblich werden



können. Auch die Uebertragbarkeit der Hafernematode auf Rüben wurde durch
einen Versuch erwiesen. Diese Thaisachen lassen die Bekämpfung der Rüben-
nematoden viel schwieriger erscheinen, als es früher der Fall war. —- Von
Seiten des landwirtbicbaftlichen Jnstituts in Halle stehen ausgedehnte Ver-
suche in Aussicht, die hoffentlich sichere Anhalte gewähren werden zur Besei-
ti ung eines Feindes, der, wie wir nun wissen, nicht nur für lituckerrisibew
päanzen zu fürchten ist. Vorläufig empfiehlt Prof. tkühn tiefes nterbringeii
der mit iematoden erfüllten Ackerkrume durch das Spatpflügen, und dann in
den folgenden Jahren minder tieferes Pflügen, damit die in die Tiefe ge-
brachten Parasiten dort unberührt verkommen. Damit durch den Stalldünger
keine Verschleppung der Nematoden stattfinde, ist» es muhttg, daß auf die
Abfälle beim Rübenpiitzen besondere Aufmerksamkeit gerichtet werde. D-ese
werden zweckmäßig überall dort, wo jener Feind zu fürchten ist, mit gebrann-
tem, ungelöschten Kalt durchschichtet, etwa wie 4 : 1 Dem Raume nach und
nach längerem Lagern am vortheilhaftesten zur Düngung auf Wiesen verwandt. r

——x— (lieber Die crregeiide Kraft des Kampfers»auf das Thier- und
Pflanzenlcbcn.) Die Wirkung des Kainpfers im thierischen Organismus kann
im Allgemeinen als eine erregende bezeichnet werben. Eine ähnliche erregende
Wirkung scheint derselbe auch auf das Pflanzenleben ausiuisibein Bereits in
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts hatte ein gewisser Bartoii beob-
achtet. daß abgeschnittene Zweige vom·Flie·derftrauch (syringa vulgaris L.) sich
im Kampferwasser, d. h. Wasgen worin eine entsprechende Menge des Kam-
pfers gelöst war, viel länger risch erhielten, als« es im gewöhnlichen Wasser
geschah. —- Neuerdings hat Vogel in München diese Versuche wiederholt und
die Beobachtung Baitons bestätigt gesunden; außerdem aber hat derselbe ver-
schiedene Keimungsversuche bei verschiedenen Blumen- und Gemüsesamen mit
Kampferwasser angestellt und dabei die interessante Beobachtung gemacht, daß
mit weniger Ausnahme, _Dermittelft Kampferwasser die Keimung weit schneller
eintritt, als im gewöhnlichen Wasser dies geschieht. Unter den Gemüsefamen
nennen wir hier nur Sirene, Rettig, Gurken, Bohnen u_. f. w. Dagegen war
bei Kleesamen eine derartige Wirkung des Kampserwassers ausgeblieben, eine
Erscheinung, die aber vielleicht in anderen Gründen oder Zufälligkeiten gesucht
werden könnte. Bei dieser Gelegenheit hat auch nebenbei Dr. Raabe beob-
achtet, daß die durch Kampferwasser hervorgebrachten Keimlinge sich auch weiter
frisch unD kräftig entwickelt haben, was um so wichtiger ist, als bei anderen
dergleichen bekannten stiniulirendeii Mitteln, wie z. B. Chlor, Jod, Terpentinöl
u. f. w. die Keimung zwar auch schneller erweckt wird, als unter gewöhnlichen
Verhältnissen, dagegen die betreffenden jungen Pflanzen oder die Keimlinge in
ihrer weiteren Entwickelung dadurch gehemmt werden und später zu Grunde gehen.

—ik (Vcrkanf todter Singvögel in Stellen.) Bekanntlich werden in
Italien die Singvögel nicht geschont, selbst die besten Sänger werden nieder-
gestreckt So zählte ein Berichterstatter der ,,Jllustr. Jagd-Zig« auf Dem
slarlt in Lucca nebst einer Masse Singvögel auch über 50 todte Amselii,
wovon die Hälfte Blauamfelii waren. Diese letztere (Petrocincla cynnea L.)
ist nicht nur ein ausgezeichneter Singvogel, sondern bei guter Pflege im
Zimmer auch ein angenehmer Gesellschafter.

— (lieber Die Orsterreichische Hagelvcrfichcrungs ‑ Gesellschaft,) welche
die Concessioii für Preußen erlangt hat, schreibt die Pr. »Börsen-Ztg.«: Auch
sie hat sich bestrebt, den Landwirthen in allen deutschen Staaten nützlich zu
weiden und demgemäß in 1873 gute Dienste geleistet. Während sich z. B.
aus Bayern — der gefährlichsten Hagelstätte —- deutsche Gesellschaften zurück-
gezogen haben, hat die österreichische sich nicht geschenk, dort energifch dadurch
einzugreifen, daß sie von dem Geschäfte der Süddeutschen Allgemeinen Hagel-
Versicherungs-Gesellschaft in München die Hälfte übernahm. Auch nach den
übrigen erstsährigen Leistungen haben wir allen Grund, die Oesterreichische als
eine den besten deutschen Gesellschaften ebenbiirtige zu bezeichnen und dem
deutschen Publikum sowohl als finanziell wohl fituirt, wie als gut verwaltet
zu empfehlen! Die Oesterreichifche Hagelversicherungs-Gesellschaft ist übrigens
die einzige, welche über ihr 1873-Geschäft bereits wenigstens aiiiiähernde Daten
veröffentlichte Es ist ein offenbarer Fehler der deutschen Hagelversicherungs-
Institute, daß sie mit den geschäftlichen Veröffentlichungen nicht schon minde-
stensÅet Anfang des neuen Jahres hervortreten!«

ie weiter mitgetheilt wird, ist der preußische Concessionar der im Ver-
sicherungswesen vortheilhaft bekannte H. O. Opitz zu Breslau, General-Agent
der Feuerversicherungsgesellschaft »Thnringia.«
 

· « Breslau, 14. März. fBrcsiauer Schlachtvtebmartt.s Aus den
Mart-ten am 9. und 12. März betrug der Auftriebi 1) 248 Stück Rind
Dieb (Darunter 132 Ochsen, 116 Kuhe). Man zahlte für 50 Riloaramn.
Fleifchgewicht excl. Steuer PriiiiaiWaare 161/2—171/2 Thlr , zweite Qualität
1_2—13 Thit» geringere 9 —10 Thit. 2) 878 Stück Schweine Man iahite
fur 50 Kilogramm Fieiichgewicht beste reinste Waare 17— 18 Thlr.,
mittlere »Waare 14 — 15 Thaler. 3) 1467 Stück Schafvieh. Gezahlt
wurde fur 20 Kilogranim Fleifchgewicht ercl. Steuer PrimasWaare
52X3—61-3 ihm, geringste Qualität 21/2—3 Thlr. 4) 616 Stück Kälber
wurden mit 11 -- 121/2 Thaler ver 50 Kilogramm Fleifchgewicht excl.
Steuer bezahlt.

« Brcsiau, 12. März Muß-, Rind- und Schwarzviesi man]
Bei dem gestern auf dem Platze vor dem Schiesimerder abgehaltenen
Frühjahre-Pferdemarkt bekiindete sich ein so reger Geichästsoerkehr und
eine solche L.bhaftigkeit, wie dieselbe seit Jahren in ähnlicher Weise nicht
beobachtet worden ift. Die Zahl der zum Verkauf gestellten Pferde be-
trug etwa 3200 Stück eine Zihl, die seit Jahrzehnten auf dem Breslarier
Pferdemarkt nicht erreicht fein Dürfte. Es befanden sich am Markte 100
junge Hengste, 150 Luxaspserde, 450 gute R«it· und Wagenvferde, 500
gewöhnliche Reit- und Wagerpscide und etwa 2000 schlechte Pferde. Die
in großer Anzahl anwesenden Landwiithe aus der Provinz zeigten große
Kaufluit, da sich dieselben mit den nothwendi en Ackerpferden zur Bestei-
iung Der Felder versehen niuhten; das Geschä t nahm also einen schnellen
Verlauf. Aber auch eine Menge auswärtiger Händlcr von Berlin, Hat-.-
nover. Sachsen und Bayern war am Platze erschienen, weiche für die
französische, holländiiche unD dänische Militärbehörde Einkäufe an guten
Reitpferden machten, es wurden im Ganzen etwa 600 Pferde nach aus-
wärts verkauft» Bezahlt wurden für 50 Hengste je 200— 300 ihm; 350
gewöhnliche Pferde mit je 100—250 Thit» und schlechte Pferde (etwa
1000 Stuck) mit 20—11‘0 Th:r. Auch heute fanden noch Verkäuse von
Pferden statt —- an Nindvieh waren zum Verkauf aufgestellt: Butten
3 Stucks Ochsen, fette 2 Stück, magere 189 Stück; Kühe 227 Stück;
Kälber 61 Stucki Schweine, magere 4*0 Stück, Ferkei 412 Stück; Ziegen
und zwar Böcke 3 Stück, Kuhziegen 4 Stück. Verkausi wurden 2 Stück
Butten ä 60 Tvlk-, sämmtliche fetten Kühe ä 170 Thit. magere Ochsen
150 einer 3 30—110 Thit» Kühe 150 Stück it 30—-95 Thit» sämmtliche
Kälber n 6‘ 12 Thlr.: Schweine, magere 189 Stück ä. 9—17 Thlr.:
Ferkel 203 St. ö- 2—8 Thlr.; 2 Ziegenböcke zn 5—6 Thlr., und sämmiiche
Kuhziegen b 6—8 Tütt.

lMartt reise» für Wild reife in Verlimg 12. Marz. Reh 85 Pfd.
912 Ihm, amwild 100 Pd. 16 Tblr., Rot wild 100 Pfd. 14 Thlr.,

ildfchweinskFrischling 6 Sgks ä Pfd» -Ueberläuser 5 Sgr., -Keiler 2—4 Sgr.
ä Ad» Lapins 10-25 Sgr., Fasanen (böhmische) 5 Thlr. ä Paar, Schnepfen
3 lr., Becafinen 11/2 Thlr. a Paul-.

Berlin, 13. März. [geniale Und Stumm] Neue Kartoffeln ä Pfd.
ZQ Sgr., Rabunzen 171X2 Sgr. _(a 5 Liter), Salate (französilcher Kopssalat)
s» Mandel 11/2—-2"g Thlr., (hiefiger) 22V: Sgr. bis 1 Teich Spargel 5Sgr.
bis 2 Thlr., Artischocken 3—3l/2 Thfbi BcUmendel stiesigw Wes-LA-
Sgk» Lranzösischer 3—5 Thit» italienische unD thro er s epfel ä Dtzd. 1 bis
21Ai T lr., Weintrauben ä Pfd. 15—221/2 Sgki

"' Berlin, 13. März. sStärkehericht. m Laufe der vergangenen
Woche trat. im Verleg in sämmtlichen Kartoffel abr taten ein regerer Begehr ein,
ohne daß iedvch die reife dadurch beeinflußt murDen. Man beza lte für
feuchke gut gemafchene Kartoffelstärke in Kaufers Säcken bei 21l, th. Tara-
vethtUUti pr. loco 21/ ‚ pr. April 21/3 Thit» vr. lOO Pfd. Netto frei Berlin
per Kasse. Ia exauisite iiartoffelftärte und P ehl chemisch rein mit Centrifuge ge-
arbeitet loco und April-Mai incl. 45/6 a 411/12 Thlr., ab Schlesien 48/. a 46/6
Thit. Br, In Rartoffelftärle und Mehl ohne Ernttifuge gearbeitet vdet h’mft:
lich ·gebleicht» chd sowie April-Mai 48J4—45-z Ihm. ab schleiifche unD vom-
merfche Stationen 41 o s 47 12 Ihm, abfallende Sorten la Stätte und Mehl
nach Bonität 4V a 41/3 Ihm, secunda 4 a“ 41/6 Thlr. Alles in Säcken von
2qo Pfund pr. tr. mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quantitäten von
mindestens 100 Centner erste Rotten.

Vresiow 14. Mart lsuckervericheiz
waren Brodzuckern im Laufe dieser o
angeboten.

Bremen, 12. M « lvvvotheteni und Grundstückveriiht von Tini
StieblänbeixJ Die Um lie»am vaotheketimarkte waren auch in derjetzten

oche sehr bedeutend uns laßt die Größe einzelner cedirter Appoints wie auch
das immer noch sehr Wchcsche CapiiabAngebot auf außerordentliche Geld-

Zu durchaus unveränderten Preisen
che gesucht, gemahlene und Farisie
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abundaiiz schließen. Für pupillarsichere erste 5proc. Eintragungen bleibt Ca-
pital sowohl von Instituten wie von Prioritäteri offerirt; auch war in den
letzten Tagen ziemliches Geschäft in Hypotheken außerhalb der Pupillarität,
allerdings zu höherem Zinsfuße.

‚Berlin, 7. März.. [Bericht über·»thotheien und Grundbesitz von
Emil Sammqu Ungeachtet des flüssigen Geldstandes bleibt das Geschäft
in Hypotheken sch eppend. Die Gründe dafür sind dieselben, als die Erschei-
nungen der Börse; das Capital soll zu feinsten Anlagen verwandt werden
und alle anderen Offerten bleiben schwer realisirbar und angeboten. Erste
Rittergiits-Hypotheken fehlen. Kreisobligatiönen gefragt. wegen Mangel an
Material kein Geschäft. 5procent. Schlesische 100 Gd., Preußische 101 Gd.,
Posener 100 bez., 41szrocent. 95 Gd.

Aschcrslcbcn 7. März. [Siimerei-Prcis-Bericht von im. Otto Saft]
Jm Laufe des vorigen Monats und bis heute fanden nahezu 9000 Centner
Zuckerrübensamen Absatz; ein großer Theil dieses Quantums ging jedoch nicht
in die Hände der Consunienten über, sondern wurde von Privatleuten zur Spe-
culation angekauft. Während des ganzen Februars schwankte der Preis zwischen
43X4—51X4 Thlr., nachdem nun jedoch diejenigen Züchter, welche zum Verkan
drängten, ihre Vorräthe begeben haben und größere Posten sich nur in den
Händen solcher Producenten befinden, welche Anstand nehmen, zu derartig ge-
drückten Preisen zu verkaufen, sondern mit dem Verkauf lieber bis um Herbst
oder nächsten Frühjahr warten, hat sich der Pre s wieder etwas gehoben, unD
dürfte auf eine weitere Steigerung desselben zu rechnen fein. Nach Futter-
Runkelrübensamen, namentlich für bessere Sorten war rege Nachfrage und
würde derselbe gewiß im Pr ise angezogen haben, wenn nicht viele Produ-
centen mit zu lebhaften Angeboten hervorgetreten wären. Schon jetzt ist vor-
auszusehen, daß ven diesem Artikel ein nennenswerthes Quantum nicht un-
verkauft bleiben wird. Möhrensamen ist sehr gesucht und bisfindet sich nur
noch in den Händen der Samenhandlungen, für weiße grünköpfige Riesen
wurden per Etr 2—-3 Thlr. mehr als im Januar angelegt unD auch für an
der-e Sorten steigerten sich D:e Preise. Kohlrübensamen (Wrucken) scheint in
diesem Jahre gar nicht in Bedarf zu kommen, denn ungeachtet der äußerst
niedrigen Preise sind die Unisätze b sher so gering gewesen, daß kaum 1/4 Der
vorhanden gewesenen Vorräthe geräumt wurde. Jch notire unter Garantie
für Echtheit und Ke mfähigkeit der Sämereien p. 50 Kilogramm per Kaiie ab
hier excl. Sack: Ziiekerrübensamen, echte weiße 512 zum, Fiiiter-Runkelrüben-
famen, gelbe und rothe Oberndorfer l4 Thlr., do. gelbe und rothe Erfiirter
Riesenflafchen 10 Thlr., do gelbe runde Klumpen 10 Thlr., do. gelbe und
rothe Riesenpfahl 8 ‚’2 Thlr., do. gelbe unD rothe lange aus der Erde wachsende
71/2 Thlk., do. gelbe Bläschen-Klumpen 7 /‑.⸗ Thit» do. Champion yellow globe
14 Thlr, do. rothe Elltainmuth-Riefen 18 Thlr., s.Ulöhrenfamen. weiße grün-
köpfige Riesen 14 Ihm, Do. orangengelbe do. 18 Thlr., do. gelbe Diele Saal-
felder 16 Thlr., do. feine lange rothe süße Altringhani 18 Thlr., do. feine
lan e rothe Braunschweiger 16 Thlr. Kohlrübeiisaineii, große glatte gelbe und
weiße pr. Pfund 4 /2 Sgr., do. rothgrauhäutige do. Riesen pr. Pfund 5 Sgr,
do weiße pominersche Kannen 5 Sgr. Kartoffeln, frühe Rosen pr. Centner
2 Thlr., do. frühe feine 6-Wochen-Nieren 312 Thlr., do. frühe feine gelbe
Wachs 2Thlr., do. frühe Goodeiich4 Ihm, do. Maimonts-Riesen 2 Ihlr.

Breslau, 14.März. [Spiritus] trotz dir vorwiegend matteren Stim-
mung Biiinti hier fest und Preise ca 1/3 Thlr.,höher, hervorgerufen durch
vielfache Deckungen per März unD April-Mai, auch loco Spiritus war an
einzelnen Taten sehr gefragt. Abgeber sind sehr knapp, daher die Umfätze
nur beschränkt« Sommcrinonate weniger beachtet, das Spritgeschäft blieb
innig. Man handelte an heutiger Börse pr. 100 Liter: loco 221«4 Br.,
22112 Gd., März und März-April 225/13 Gd., April-Mai 222/3 Br. u. Gd.
Juli-August 231,«2 Thlr. Br.

Bresiau, den 16. März 1874. fWochknbcricht für Sämereien von Paul
Riemann nnd Comv.f Die Witterung der abgelaufenen Woche war höchst
wechselvoll, am Tage vereinzelt schön, vereinzelt Schneetreiben, in den Nächten
Frost bis 50 R,

Die«Lebha»ftigkeit im Sämereien - Geschäft hält ferner an und wenn auch
die Nachfrage für den Erport eine geringere ist, so tritt jetzt doch der Bedarf
der Provinz stärker hervor. Die Preise für Roth- und Weißklee stellen sich
zu Gunsten der Käufer, nur feine Qualitäten bleiben behauptet, Mittelsaaten
dagegen weichend. Roth-Klee mittel 12 bis 14 Thlr., fein 141/2—16 Thlr.,
hochfeiii 161/2—171/2 Thit. per 50 Kilogn Netto. Weiß-Ktee mittel 12 bis
14 Thlr., fein 15 18 Thlr., hochfeiii 19—-21 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Gelb-Klee unverändert, mittel 51X2———6 Thlr., fein 61/2—7 Thlr. per 50 Kilo-
gramm Netto. Tannenklee unverändert stark gefragt bei sehr verschiedenen
Preisen, je nach Qualität, mittel26—30 Thlr., fein 32—36 Thlr. pr. 50 Kilo-
gramm Netto und darüber. Schwed. Klee ruhig, mittel 16 bis 19 Thlr.,
fein 20—23 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Franz. Liizerne in guter reeller
Waare gut gefragt, orig. import. 24—25 Thlr. pr. 50 Kilogr. Brutto incl. Ori-
ginal-Packung, deutsche 18——20 Thln per 50 Kilogr. Netto. Wies engräs er
unverändert fest, engl. Rhehgras orig. 8—81/2 Thlr., schles. mittel 41/2 bis
51X2 Thlr., fein 6—61X2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Thimothee fest mittel
8—10 Thlr, fein 11——12 Ihm, hochfeiii 121X2——13Thlr per 50 Kilogramm
Netto. Zuckerrüben still, Preise ohne Aenderung, sächsische Jmperial 7—8
Thlr. per 50 Kilogr. Netto. Futterrüben je nach Qualität und Gattung
81x2—13Thlr. per 50Kilogr. Net.o. Weiße grünköpfige Riesen-Möhren
14—15 Thlr.»per 50 Kilogr.Netto. Lupinen sehr fest, gelbe mittel 45/6 bis
51X6 Thlr., fein 51X3—52-3 Thlr., blaue 42/ ——51/6 Thaler per 100 Kilogr.
Netto. «Serradella nach Qualität 7 — 8 Thln per 50 Kilogramm Netto.
Senf in feiner Qualität fester, 81,-2—101X2 Thlr. per 100 Kilogr. Netto.

Bresiau, den 16. März. [Productcn-Martt-Bcricht der Schlesischen
Centratbant für Landwirthschaft und bannen Weizen sehr fest, p: 100 Rilogr.
netto, weißer 811X12——61-8—91-6 ihm, gelber 81/3—81/2—811/12 Thlr. {Roggen
ruhig, per 100 Kilogramm netto, fchlesilcher 61/3 -- 71/12—71/4 thr. Gerste fest,
per 100 Kilogramni netto, schlesische 65Xz—71-3 Thlr., galizlsche 51X2—61Xi2 bis
67/12 Thlr.· Hafer ruhig, per 100 Kilogramin netto, schleiischer 55/6 bis 61/3
Thir galiziicher51X2—511X12Thln Erbskti gesucht, per 100 Kilogramm netto,
Kocherbfen55,"z—67,-12 "Ihm, Futtererbsen 57/12—61/12 Thit. Witten unverändert,
per 100Kilogramin nettofchlefifdfe53/4—511/12Ihm Bohnen fest, per 100 Kilo-
gramm netto, schleiische 7 bis 71Xz Thlr., ga izische 65/6—7 Ihlr. Lupiiten
unverändert, per 100 Kilogramm netto, gelbe 51X4 —- 51/2 Thlr., blaue 42/3
bis 5Thlr. wenn; wenig zugeführt, per 100 Kilogramm netto, 6 ——- 61/2 Thlr.
'Delfaaten unverändert, per 100 Kilogr. netto Winterraps 71/6—75/6—81/3 Thlr.,
Winterrübsen 65xzss 71X2—72-3 Thlr., Sommerrübsen 61-4—71J3-—73-4 Thlr.,
Dotter 61/2—71/6 bis 71/2 Thlr. Schlaglein sehr fest, per 100 Kilogramm
netto 8—-9—91-2 Thlr. Hauffanien beachtet, per 100 Kilogramm 62/3—61/2 Thlr.
Rapstiichen unverändert, per 50 Kilogramm schlesischer 25X12 bis 21/3 Thlr.
ungarischer 21/3 bis 21/6 Thlr. chesaat unverändert, per 50 Kilogramm weiß
12 bis 15—-18 bis 22 Tblr., roth 10—-13 bis 15/2—161/2 Thit, fchivedisch
18—19—21 Thlr., gelb 51/2 bis 4 Thlr. Thhmothee wenig zugeführt, per 50
Kilogramm9—IOE/g—101blr. Leiniuihen per 50 Kilogramm 31X2-31J4 Thlr.

Brcslau, den 14. März. sWoiheiimarkt- Bericht.] —- (Detail - Preise.)
Ja der vergangenen Woche war der Verkehr auf den Markivlätzen frili
und die Qualität Der zu Markte gebrachten Producte nicht aufrieDenftellenD.
Die Vorräthe an Feld- und Gartensruchten waren gerin er und erfordern
hebe Preise, dagegen waren die Piatze für Fische und Fleifchwaaren reich-
lich versehen und wurden für diese Aititel etwas niedrigere Preise bezahlt
Notirungem Kartoffeln pro Sack 50 bis 55 Sgr.. desgl. pr. 2 Liter
11 3-—2 Sgr., Caroiten 1 L. 3 Sgr., Mohrrüben, Krb. 16 Sgr., Erdrüs
ben, Mdl. 15—20 Sgr.. Wasserkübem 1 L. IIXH S r. Wälschkohl. Mdl.
10 Sgr.. Weißkohl, Kopf 3 Sgr., Blaukohi, beugt, ofenfobl. 18.5 Sgr..
Blumenkohl, Rose 15—-20 Sgr.. Sauerkohl, Maß Aas-l Sgr., Rabuns
zen 1 L. 11 2 Sgr., Spinat, 1 L. 3 Sgr.. Kovilaiah Kopf 3 Sgr., Spar-
gel. Psd 25—30 Sgr., Borree. Schilk 6Sgr.. Sellerie, Mdl. 10-15 Sgr.,

eerrettig, Mandel 10—30 Sgr., Ruh-Reuige, I L. 3 Sgr.. Radieschem
Schiik 30 Sgr., sDeterfilie de. 2 Sgr., Zwiebeln, 1 L. Us- Sgr., Cha-
lotten, I L. 7% Sgr., weiße sperlimiebeln, 1 L. 6 Sgr.. Knoblauch, 1 L.
3 Sgr.. Schnittlauch, Schiik 4 Sgr., gedötrte Pilze 1 L. 5 Sgr., Wachs
holderbeeren, 1 L. 13l. Sgr.. gescheiter Kaimuö, Gl:d. 1 ‑ 2 Sgr. emu-
be'en, Scheck65-70 Sgr., Stubenruthendelem Schock 45—55 Sir. Wälfche
Nüsse l L. 4 Sgr., Hafelnüsse, Pfd. 6 Sgr., Apfelstnem Stück 1—21/9
Sgr, Citroiien, St. 1 Sgr.. Feigen, Pfd. 6 Sar» Frische Aepsel 1 L.
3—4 Sgr, Geb. Aepfel, Pfd. 6—8 Sgr.. Geb. Birnen, Pfd. 3—5 Sgr.,
Geb. Kirschen, Pfd. 6 Sgr., Geb. sthaumen, Pfd. 41/3—6 Sgr., Pflau-
menmub, Pfd. 5—7 Sgr., Prünelleii, Pfd. 18 Sgr., Hagebuttein Pfd.
8 Sgr., Mohn 1 L. 5 Sgr., Cavauven. St. 40—-45 Sgr., Aueihahin
Stck. to 150 Sgr., Auerhuhm Stück 60 — 65 S r., Hühnerhahm Stück
12-14 Sgr.. Hühner, Stück 13—25 Sgr.. Tauben, aar 8—9 Sgr., Gänse.
Stück 46-120 Sgr., (Sitten, Paar 36—55 Sgr.-, Kanitichen Stück LIA-
bid 3 Sgr., Geschlachtete Kapann,St.2b-80 gr» Geschl.H.«-rbftvühner.
11—15 Sgr. pr. Stück Geschi. Gänse, Stück 30—45 Sgr.. Geschi. Ersten-.
Paar 40 bis 50 Sgr., Gänsetlein 6-7 Sgr.. Ententtein 21.—3 Sgr., Gänseleber, Stück 11/. Sgr., Eier, Schock 26-28 Sgr., Butter, Pfd.
12—13Sgr., Milch, 1 L. 11. Sgr., Sohne. 1 L. 8‑8°/: Sgr., Sahn-

käse, Stück 2«-—3 Sgr., Limburgei, Stück 4-—5 Sgr, Olmützer, Schock
12—24 Sgr., Kuhkäse, Mandel 5—7 Sgr.,· Weichkase, Maß 1-2«Sgr..
Landbrot, Pfd. 11X2 Sgr., Commiszbrot, Pfd. 1 Sgr., Weizenmeht, Pfd.
25As Sgr., Gerftenmehl, Psd 11i««Sgr., Haideme l. 1 L 374 Sgr., ge-
stampfter Hirsc, 1 L. 41/. Sgr., Linsen, 1 L. 4 Sgr., Bohnen. 1 L. 21‘:
Sgr.. Erbsen, desgl» Aal, Pfd. 13—17 Sgr., Karpfen, Pfd. 8-13Sgr.,
Lachs, Pfd. 14—18 Sgr., Hecht, Pfd. 10 12 Sgr., Weis Pfd 71X2 Sgr.,
Steinbutten Pfd. 16 Sar Zauder, Pfd. 15 Sgr.. Stockfisch, Pfd. 4Sgr.,
Krebse, Schock 30 Sar. Rinbfl-ifch v. D. Keule, Pfd. 6 Sgr., desgl. vom
Bauch 51/2 S--.r., Schweinefieisch, Pfd 6.!j2-»7 Sgr., Hammeifleisch, Pfd.
5 /e Sgr., Kalbsleisch 41- - 5 Sgr., Kalbskopn St 4—5 Sgr., Kalberfutze,
Satz 3——5 Sgr., Kalbsgeschlinge mit Leber 10-15 Sgr., do. ohne Leber
6—7 Sgr., Gekröse 21/2—3 Sgr., Gehirn 2—3 Sgr.. Kuheuter, Pfd. 21/2
Sgr., Rindszunge Stück 15—25 Sar. Rindsnierein Paar 4——5 Sgr.,

x

Schweinenieren« Paar 2/ -—3 Sgr , Schöpfennierem Paar Vg-—s-4 Sgr., «
Schöpfer-iton St. 3—4 Sgr., Schweinefüße, Pfd. 41/4 Sgr., Schweine-
lchmalz, Pfd. 9 Sgr., amerikanische-G Pfd 6 Sgr., Speck, Pfd. 9——10
Sgr., Rauchschweinefleifch, Pfd. 8—9 Sgr., Eingeichneide, Port. 30—45
Sgr., geschlachtete Bietet. St. 10—15 Sgr. s

ffielen, 13. März. sProdurtenbericht von Adolf CzapskiJ Wetter: schön.
Roggen (‚et 1000 Kiiogranim) fest. Gekündigt —- Ctr. Kündigungspreis
613X4, per März 613/4 Gd., per Frühjahr 613/4 bez. und Gd.,· per April-
Mai 613/4 Gd., per Mai -Juni 62 bez. und Gd., per Juni-Juli 621X4
bez. und Gd., per Juli-August 591/2 Br. — Spiritus: (/ss 10.000 Liter
2) etwas höher. Gekündi t 20.000 Liter. Kündigungspreis 22; per März
22 bez. und Gd., per Apri 221/6 bez. und Gd., per April-Mai 221X4-—7J«
bez. und Gd., per Mai 223/8 bez. und Gd., per Juni 221/2 bez. und Gd., per
Juli 223/4, bez. und Br., per August 23 bez. und Gd., per Sept. 221/4, Br.

Stafzfurt, 14. März. lWochenbcricht von H.Fiedicr.1 Obwohl die
Grenzen für das Chlorkaliumgeschäft in der verflossenen Woche sehr eng ge-
zogen waren, so konnte sich doch der Preis um dswillen gut behaupten, weil
die Fabrikation mit dem Bedarf gleichen Schritt hält. Auch der Verkehr in
Düngesalzen ist als fortwährend günstig zu bezeichnen. Jn loco ivurde bezahlt
80er Chlorkalium mit 2 Thlr., 90er mit 21/8 Thlr., 96er mit2 Thlr. 61/2 Sgr.
per 50 Kilo. 80 pCt. oür Termingeschäfte wurde ein kleiner Preisaufschlag
beansprucht. Die Slllafjferfrachten von Schönebeck nach Hamburg variiren
zwischen 13 4-——2 Sgr. per 50 Kilo.
 

Zrageüaflein
ioch einmal: ,,Wagttifctt.« Herr S. R. hat meine Beschreibung unrichtig

aufgefaßt: ich habe nicht das Pfund Baumöl mit 10 Sgr. in Ansatz gebracht,
sondern nur das Verhältniß des Baiimöls zum Wasserblei durch die Geld-
beträge (10 Sgr. : 11/2 Sgr.) bezeichnet. Das Pfund gutes Baumöl kostet
bekanntlich nicht 10 Sgr., sondern im Detail 7, im Großen 6——61X2Sgr., wo-
durch sich die Rechnung» wesentlich zu Gunsten der Baumölmischun modifi-
cirt. Die von Herrn b. R. für 88/4 Sgr. gekausten Reste von ameri anifchem
Schweinefchmalz bieten gewiß ein recht gutes Material, dürften aber doch einen
allgemeinen Bedarf an Wagenschmiere nicht decken und die Abgänge des
Fleischep und Wurftmacherfettes werden nie die reine Beschaffenheit des guten
Baumöls darum auch nie die gute und dauernde Wirkung des- etzteren haben,
die durch den kleinen Zasatz von Wasserblei wes entlich erhöht wird. Die
große Erfparniß erklärt sich aber hauptsächlich dadurch, daß der Auftrag stets
mit dein Pinsel und äußerst dünn geschieht und daß demnach z. B. ein
ikutschwagem der täglich gefahren wird, sofern die Wege nicht sehr kothig sind,
4——5 Tage in»der Schmiere aushält. Nebenbei hat die Baumölschmiere ver-
möge des Wasserbleizusaties die gute Eigenschaft, daß dieselbe ur Stiefel-
schmiere für die Herren Voigte, Kuischer und Knechte unbrauch ar ift, wenn
der Beamte die Mischung vorher selbst zusammenstellt. Auch hieraus dürfte
eine Ersparniß gegen reines Fett in vielen Fällen herzuleiten fein. Man
probire also nur die Mischung, sie ist in der That gut und billig.

Herrn v. W. schließlich nochauf die gefällige Anfrage zur Nachricht, daß
ich augenblicklich außer Stande bin, das genaue Gewichtsverhältniß der Jn-
gredienzien anzugeben. Man nimmt auf einen Tassenkopf Baumöl einen ge-
häuften Theelöffel Wasserblei und ruhrt tüchtig um vor dem Gebrauch. Wird
die Achse schnell trocken, so ist das Wasserblei zu reichlich.genommen. Die
Praxis lehrt dies sehr schnell. * B. v. B.

‘k

Vithvcrsichcrung. Antwort auf die Anfrage in Nr. 20. Mehrere der
bestehenden Gesellschaften dürften zweifel ohne geneigt sein, die einseitige Ver-
sicherung ge en die aus Lunglenfeuche originirenden Verluste zu übernehmen.
Es würde e en eine Directe s nsrage zu stellen fein. Izm Allgemeinen besteht
nur das Bedenken, daß die Bedingungen der meisten ekannten Gesellschaften
sehr zu bemängeln sind.

a:

Antwort, betreffend Schweinezncht. Die Ursache zu den Miittervorfällen
liegt zuiiieist im Magen. Fütterten Sie zu sauer oder zu salzig, oder zu reich?
Fragen Sie Ihre Sauen, indem Sie ihnen gute miirbe Erde vorsetzen! Geben
Sie auch Faserstoff genug? ·

K. b. C. « « A. St.
-se

Jnearnattlee. Antwort auf Die Frage in Nr. 21. Als Nach- oder
Zwischensaat auf mangelhaft beftaiidene Rothkleefelder ist Jnearnatklee schon
aus dem Grunde nicht zu empfehlen. weil seine Vegetationszeit der des Roth-
klees nicht entspricht und weil derselbe nur einen Schnitt liefert. Statt seiner
wähle man italienisches Raigras, dessen Schnellwüchsigkeit der des Rothklees
völlig entspricht. « * ' v. G.

is-

Der Anbau des Taiinenilee (Anthyllis vulneraria). Die beste Antwort
auf Die Anfrage in Nr. 17 finden Sie in dem werthvollen Schriftchen des
Freiherrn von Blomberg-Liebthal (Post) »Der utterbau auf leichten
Boden.« Jn dem kleinen Hestchen (Preis 71/2 gr.) ist eine Summe prak-
tischer Erfahrungen niedergelegt, welche die Besitzer von Sandböden sich nutz-
bar machen follten. (NB. Die Schrift ist gegen Einsendung des Betrages vom
Herrn Verfasser zu beziehen.) * Dr. Sch.

*

Flüssigrr Diiiiger. Jn Beantwortung der bez. Anfrage in Nr. 17 be
merken wir, daß die Fässer, wie sie in den meisten größeren Städten und auch
in Breslau zur Abe r der Latrinen und zur Vertheilung derselben auf den
Acker in Gebrauch sind, dem Zweck vollständig entsprechen. Wünscht der
Fragesteller einen Breslauer Böttcher genannt, der solche Fässer anfertigt, so
ist die Redaction gern bereit, dies zu thun. .

Antrage in Nr. 16, Serradella Üetreffenb. Dem Einsender können wir
ebenfalls nur rathen, sich das Büchelchen von H. von Blomberg arlizusckäicfhfem

Dr. .
Il- *

V

Grindigwerden Der Kartoffeln Auf gutem tra barem Gebirgsboden,
der aus verwittertem Gneis entstanden ist, werden die artoffeln alle Jahre,
sowohl in 1. wie auch in 2. Tracht, sehr grindig sind aber dabei wohlschmeckend
und mehligi Der Samen von rothen und wei en Kartoffeln ist ohnebesseren
Erfolg schon oft gewechselt wordeni — Woher kommt dieses ,,Grindigwerden«
der Kartoffeln und auf welche Aet und Weise ist es zu vermeiden? F.F.

Hagelversichernug. Hat einer Der Herren Fachgenossen einen Proceß wegen
vorzeitigen Abbruchs der stipulirten mehrjährigen Versicherungn bei Der neuen
Preußischen Hagelversicherung gehabt, eventuell mit welchem efultat? M.

Stalldünger. Welche Wirthfchafien in»Schlesien benützen seit längerer
Zeit nur Stalldünger und was haben diese sur Fruchtfolgen einsg'ftebfi‘ihrt?m3

r. D.
 

Subhaftationcn im Monat März.
Den 19. März, Vormittags 10 Uhr: Rittergut Reichwalde OL., Kreis

Rothenburg. Besitzer Baron E gert von Eftor . 859 Hektar 22 Ar, 10 am.
Grundsteuerreinertrag: 2116,74 hlr. Gebäude teuernuszungswerth: 344 Thit.
Verlaufs-stelle Kreis-Gericht Rothenbuiig OL. .

Den 21. Mär Nachmittags 21/2 hr: RittergutGaumiß, Kreis Nimptsch
Besitzer: Brauerei esitier Julius Boetzow und Baumeister Gottl. Zo·h.»·Schmidt,
beide zu Berlin. 208 Hektor, 44 Ar, 80 Mi. Grund teuerreinertrag 2056
Ihm 24 S r. 4»4 5 Ps. Gebäudenutzungswerthi 158 hlr. Vertaussstelle
Dominium aumttzs « ·

Den 23. März, Vormittags 101/g Uhr: Freies AllodiabRittengiut Groß-
Ellgut Nr. 10 oder Ellgiit bei Posterithal. Besitzers Masor a. D., ittergute:
besitzer v. Graeve. 395 Hekt. Grundsteuer-Reinertrag 3553 Thit, Gebäude-
steuernutzungswerth: 461 Thie. Vertaussstelle an Ort und Stelle.
  Verantivortlicher Redaeteur: Oetonomierath W. Rorn.



  

against-o
u .1 l ‚ini" ,ji«- s si:t-:i:il-.1..i· t C «-

lmlllllll“ Illlu '.' .
1U ins „ s

i"'"‘ h. sc »«, 'l ’

‘l «
.sni

« .

’ » M-1 / I’ ’ |I I-
' tut-umt- ,

l /f ‚l « .

‚4 - - - «
- s . »

- r“ « l__ « ·’· ‘ J/ „
lt , t’ 'm"

5. -
«- n

    _—

 

-«—.

Aciiemsosellso f
flir den Bau sanäwirtlisokiaftlioiierüiasoiiinen
und Geräthe und für Wagen-Fabrikation

H. F. Eckert,
Berlin, Kleine Frankfurter Straße Nr.1,

empfiehlt den Herren Landwirthen in bewährten Original-Eonftructionen und solidester Aus-
führung: [1906
Pflüge, eiserne oder mit Holzbalken, einschaarige und mehrschaarige, in über 50 ver-

schiedenen Formen und Größen, für alle Bodenarten,

Grubber,«Krjiniiner, Eggen, breitwürfige Säemasihinen
und Dnllmaschlncn, nach ganz neuem vereinfachtem Systeme;

Roßwkrke mit eingeschraubtem Zahnkranze;

Drefchmaschinen in allen Größen, zum Lang- oder Breitdreschen, für Dampf- ober
Roßwerksbetrieb, mit und ohne Reinigungs-Einrichtuug, fahrbar oder feststehend;

Getreide-Reinignngsmasihineii;
Schrot- unb glfglflmiflflm mit Mehicyiindek;
Futtermafihinen auer Ast-
Wagen für alle wirthschaftlichen Zwecke;

Brennerei-Masihinen ists Ast um» Grösse-
Complette Anlagen;

Drahtseil-Transniissioneu;
Sägeganer mit überall leicht ausführbarer Aufstellung.

Peruianente Ansstellung ‚aller Fabrikate Massen-
fabrikation in naih Specialittiten getrennten Fabrik-
Abtheilungen, daher prompte Lieferung, selbst der

größten aufträge. «
Besihreibiingen der Maschinen und Gerathe stehen auf

Wunsch jederzeit und gratis zu Diensten.

 

 

 
  

    
   

Zur Frühjahrs - Saatbestellung
liefert billigst unter Garantie der bez. Ge-
halte ihre bekannten und bewährten ein-
fachen und zusammengesetzten

    
   

  

   

       

   
    

  

    

   

   
    

  

   

Chemischen Düngmittel “fit »  „13‘
jeglicher Art, s. NO _ FZ/.\

erbittet Bedarfsaufgabe ihrer Herren Ab- ‘ iiz‘vl‘bflfä’z’ll
nehmer zeitigst und versendet auf Erfor- ff“g%i:7%l\gih «
dem ihr Preis-Courant. [330 4....“..—

    

 

-. Gleiwitz, im März 1874.

Die Gleiwitzer chemische Fabrik künstlicher Düngmittel.
Dr. D. Hiller.

  

 
 

Auction
zu Lensihow bei Parihim in Meiilenburg-Sihwerin.

Auf concursgerichtliche Verfügung findet am [581-3

Montag, den 4. Mai d. J. und den folgenden Tagen von
Morgens 9 Uhr ab zu Lenschow in Meiklenbiirg-Schwerin der

öffentlich uieistbietende Verkan der berühmten

Freiherrlieh von Maltzahn’fchen
Orig. -Negretti -Stammfchäferei
gegen sofortige Baarzahlung in Courant, Preußischen Kassen- oder Mecklenburgischen Kassen-
und Bankscheinen, unter den vor der Auction bekannt zu machenden Bedingungen, statt, und
ist die Besichtigung der Stammschäserei schon vor der Auction zu jeder Zeit nach ziivoriger
Meldung auf dem Lenschower Hofe gestattet. [581=3

(Süitrom, 7. März 1874. B 487
N. Burineister.

« Justiz-Canzlift.

HoiritugOrkan-Apparate
Den Herren Landwirthen empfehle ein neues Apparat-System das wegen seiner

roßen Einfachheit der Construction und seiner außerordentlichen Leistungen aufs
ärmste zu empfehlen ist. Die wesentlichsten Vortheile dieses Apparates sind folgende:

Große Leichti fett der Behandlung, geringer Bedarf an Wasser und Dampf
(bei Maschinen etrieb genügt der Retour-Dampf einer der Dampfmaschinen) dadurch
große Ersparniß an Brennmaterial. außerordentlich schneller Betrieb, Erzielung
eines sehr reinen und hochgradigen Spiritus und Gewinnung von vorzüglicher,
nahrhafter Schlempe Das LlnlagesCapital stellt sich» anderen Apparaten gegenüber
außerordentlich billig. Diese vorzüglichen Apparate liefere unter den weitgehendsten
Garantien und gebe nähere Auskunft ungesäumt und kostenlos. [461

Kupfer- und MessingwaarewFabtik von

E. Friedrich, Glutz in Sdflefien.
Zeugniß

» Dem Kupferwaaren-Fabrikant Herrn E. Friedrich in Glatz i. Schl. bescheinige ich
mit dem größten Vergnügen, daß sich der im Herbst vor. J. in meiner Brennerei
ausgestellte ColonneivApparat ganz vorzüglich Bewährt. Es wird 1/3 Brennmaterial
er part und iehe ich einen guten und sehr reinen Spiritus von 89 pCt, durch-
schnittlich. uxrichtig kann ich diesen Apparat Jedem empfehlen weil er auch in der
Anla e um 1/3 tlhger als jeder andere ist.

 

 

ominium Doltwen p. Oletzko i. Pr., den 23. Februar«1874.
slbif'anäii, Rittergutsbesitzer.

 

 

Landwirthschaftliehe Lehranstalt
in Hildesheim.

Das Sommerhalbjahr beginnt Straße}, den 14. Ilnril. Weitere Auskunft durch den
Unterzeichneten. · Michelson’ Sirctlfll‘.l33l

1
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Yi J. Graveur’s Verlag (G. Neumann)
in eisse ist erschienen: [510

Vermgndung
bei der Lenchtgasbereitung aus Steinkohlen

erzeugten

Sinnuiiibioasserg
landwirthsihaf liche Zwecke

Mitglied des Gikojtkickiikrblkiiidwirthschaftlichen
Eliusticalvereins.»

Preis 21/2 Silbergroschen.

Diese Broschüre beleuchtet in kurzen ver-
ständlichen Worten den hohen Werth dieses
Amoniakwassers, namentlich gegen die beson-
ders in Schlesien in Folge seiner wechselvollen
Bodenmifchiing und ungleichen Vertheilung
der meteorischen Niederschläge so stark aufne-
tenden Kartoffelkrankheit, und ist entweder
direct von der Verlagshandlung oder von W.
G. Korn’s und A. Gosohorsky’s Buch-
[tagelang (A. Kiepert) in Breslan zu be-
zie en.

I- Bitte beachten Sie
m. seit 1867 bestehende Güter-Agcntur, i. d.
Sie d. reichste Auswahl veriäufl. Güter jeder
Grösie u. Gegend, wie gute Pachtungen finden.
—- Oelbst seit 1848 Laiidwirth, garantire ich
d. sachkundigste Bedienung, u. bitte Käuser,
wie Vertäufer sich vertrauensvoll an mich
wenden zu wollen. Die voriüglichsteii Empfeh-
lungeii stehen mir zur Seite, und liegen zur
gefälligeii Einsicht bereit.
Um geneigte Aufträge bittend [517

Hochachtungsvoll

Hugo Lehncrt,
Berlin Alexanderstraße Nr. 61.

Ghibellin-Geiste
in eraiiifites« Qualität verkauft Dom.
Koitlisrhowitz bei Tost mit 10 Sgr.
über höchsten Breslauer Marktpreis
franco Rudzinitz oderKeltsch s564-5

Dom. Krippitz,
Bahnftation Strehlen, verkauft:

Englischen, glatten
Soinmer-Wekhsel-Weizen

zur Saat, 100 Kil. loco Bahn 91/3 Thlr.
excl. Einballage.
Jahre hier hat gelehrt, daß dieser Pseizen
vom Rost nicht befallen wird.

ertragreichste und
(garni Zinses wohlschmeckende

' Frühkartoffel, 100 Pfd. mit 21/2 Thlr.
ed hochertragreiche Speise- u. ;.«;

E. e / Breuiikartoffelnikit1f2xzleln
‑ « · ver aut ‚um,

 fotme Saatwnken Trachhainmer
bei Kieferstädtel und Czuchon bei Czer-

«- wioiika OS. [477=8 v

[568
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Bokhara oder Riefenhonigllee
(Melllotus albus altissimus).

Durch Anbau dieses Klees kann jeder Land-
wirth der Futternoth abhelfen, da derselbe bei
hohem Wuchs im ersten Jahre 3—-4 Schnitt,
im zweiten Jahre 4——5 Schnitt giebt und auf
dein leichtesten Boden gebaut werden kann. Er
wird, sobald offenes Wetter eintritt, gesäet,
gewöhnlich zum ersten Schnitt mit Gerften-
und Hafergemenge Bedarf pro Morgen circa
12——15 Pfund, mit Gemenge weniger. Preis
12 Thlr. per 100 Pfund bei Entnahme von
1/2 Etr. Jm Detail 6 Sgr. per Pfund.
Viais (am. Riefen-Pferdezahn), Luzerne,

Nunkelrübensamen, Futterniohrensamem
Wirken, Lupiueii 2c. halte empfohlen.

Gar! Pr. Toller,
Brieg.

Die Obstbaumsihnle
des Dom. Karbischau bei Danilirau em-
pfiehlt wiederum sehr schön gezogene mit den
besten Sorten veredelte [577

Aepfel-, Birnen-«
und Siißkirsihenbiinmihen,
hochstämmig, zur Alleepflanzung, sowie auch
Zwergsorm.

Guts - Verpachtung
Das iir Herrschaft Klein-Kotzenau im

Kreise Lii en, an der Haynau-Kotzeuauer Ehauxsee
und 1X4 Meile vom jetzt anzulegenden Ba n-
hos Reisigt (Abkürzungslinie der Niederschlesisch-
Märkischen Eisenbahn Arnsdorf-Gossen) belegene
Vorwerk Birkfleck, mit einem Gesammt-
flächeniJnhalt von

circa 540 Morgen
soll vom 1. Juli d. J. ab, auf 18 Jahre ver-
pachtet werden.

Hierzu ist Termin aus Mittwoch, den
«5. d. M» Vorm. 10 Uhr, in hiesiger
itImtBaSiunalei angesetzt.
Das Nähere ist durch den Jnspector Dietrich

in Kl.-Kotzenau zu erfahren, woselbst auch die
Bedingungen eingesehen, event. gegen Erstat-
tung der Copialien bezogen werden können.

Katzenau, den 4. März 1874.
548] -- Gng zu Sohne.

Bock-Verkauf«
Der Bockoerkauf in meiner Franken-

fchafheckde beginnt mit Anfang April.
Biirgftall, Station Rothenburg

asTaubcr, Mittelfranken. [585
Pabst.
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Druck uanerlag von W. G. Korn in Breslan.

Die Erfahrung der letzten z

 

» seliaiuitmakhuug
die Verpachtung des Domainenguts in (Solebad)

betreffend.
Das Herzogliche»Domänengiit in Goldbach, zu welchem außer den erforderlichen Wohn-

unb SlBirtbfcbafthebauben Und einem eifernen Inventar im taxiuäßigen Werth von 1004 Thlr.
39010 Sgr. 6 Pf.

768 Acker 139 Q.-Rutl)en = 174,557 Hectar Ackerland,
51 - 29 - 11,623 ⸗ flßiefen,
3 - 138 - 0905 - Gärten,

23 28 - 5,266 Hi"itimgen,

» _847 Acker 54 est-Rinden = 192,351 Hectar Summa
gehoren, soll auf die Zeit voni 24. Juni 1875 bis zum 24. Iiiiii 1887 nach Meistgebot
verpachtet werden.

Das Gut liegt 11/4 Stunde von Gotha und von der Thüringischen Eisenbahn entfernt
nnd wird durch diese Lage namentlich eine hohe Verwerthung der Erzeugnisse der Rindvieh-
ziicht ermöglicht. Zur Vornahme der Verpachtung wird hierdurch Terinin auf

Dienstag, den 24. März d. I., früh 10 Uhr,
in dem Zimmer Nr. 1 auf der Büreau-Gallerie des hiesigen Herzoglichen Residenzschlosfes
anberaunit, und werden Pachtliebhaber zu diesem Termin mit dem Bemerten eingeladen, daß
die Bedingungen,»u«nter welchen die Verpachtung erfolgt, nebst einer näheren Beschreibung der
Pachtobjecte von jetzt an in dem Geschäfts-Büreau der Secretarie der 1V. Section des Her-
zoglichen Staatsministeriums während der gewöhnlichen Geschäftsstunden eingesehen, sowie
auch von» der Secretarie gegen Einsendung von 1 Thaler Eopialgebühr in Abschrift be ogen
werden konnen. Jn demselben Geschäfts-Büreau ist eine Bonitirungskarte und eine irth-
fehaftskarte uber die, zu deni genannten Domänengnt gehörigen Grundstücke zur Einsicht für
die Pachtliebhaber ausgelegt.

Vor dem Termin haben die Pachtcompetenten ihre Befähigung zur Bewirthschaftnng des
Guts, sowie der Besitz eines disponiblen Vermögens von mindestens 18,000 Thlr. nachzu-
weisen. ZurEntgegennahme der Nachweise wird der mit der Abhaltun· des Termins beauf-
tragte Commissar am Terniinstage von früh 9 Uhr an im flerminetocalJ anwesend fein.

Jii dem Terniin wird vorausgesetzt werden, das; jeder Bieter mit den Pachtbedinguiigen,
welche in dem»Gefchäftsbüi·eaii der Secretarie der lV. Section des Herzoglichen Staatsmini-
steriums zur Einsicht aiisxjgelegt find, und der Abhaltung des Termins zum Grund gelegt
werden, genau bekannt ist, und werden deshalb bei dein Beginn des Termins nur die spe-
ciellen SBadnbebingungen, aber nicht die Beilagen derselben vorgelesen werden.

Gotha, am 5. Februar 1s74.

Herzogliih Sächsisihes Staatsministerium.
Ju Vertretung.

L. Bra nu. ··

Xi. Internation. Maschinenmarkt
Der Breslaiier laiidwirthschaftliche Verein veranstaltet nach zehnjährigen günstigen Er-

folgen auch im Jahre 1874 und zwar am 5., (i. und 7. Mai

in Breslan eine große Aiisstellinig und einen Markt
von land-, forst- nnd hansivirthsihastliihen Maschinen

und Gerathen.
Prograniine und jede etwa gewünschte Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete General-

Secretär Korn; an denselben sind die Aniiielduiigen bis spätestens IIIUIIIo Marz

U IichteIL Verspätete Annielduugen finden keine Berücksichtigung [82

Breslan, den 2. Januar 1874. ś . . «
Der Vorstand des Breslaiier laiidtvirthschastlichen Vereins.

ii. Sortiert. W. Korn.

Charles hakt-tells
Locomobilen und Dampfdresch-

maschinell;
Düngerstreu-Mascbinen Chamber’s Patent, Drillmaschinen beliebiger
Reihenentfernung mit schöpft-eitler und Löfl'elnsystem, Breitsäemaschinen,
Walzen, Pflüge, lläckselmaschinen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher‚
Pferdehacken, Pferderechen, lleuwender, sowie

American. schmiedeeiserne bietet-ide- und Gras-
Mähomaschmen,

BoyaI-Samuelson-GetreidemähemaschInen
empfehlen ab unserem hiesigen Lager und erbitten uns möglichst zeitige Aufträge. ·

Reparaturen an landwrrtnschatthehen Maschinen werden tortan m unserer
Reparaturwerkstätte prompt und billigst ausgeführt.

Felix Leber e 00., Breslau,
H 2681) Tauentzienstrasse sie-.

Marshall Song G 00.,
Locomobiten und Dresehmaschinen

in allgemein anerkannt vorzüglichster Constrnction und Güte des Baues. [426=x

Sm de Sons Drillmasehinen
nn Düngerstreuer Zucker-»o-

Getreide- u. firas-M’ähmasoumen
mit 2 grossen Fahrrädern V011 Adriancgß Platt: O 00.

empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — liekieclanten gebe gern die Adressen
von Hunderten von Käufern obiger Maschinen als Referenzen auf. Ferner empfehle:

Göpol- u. Maschine-obigen- Heuwgnder,
saurer-von Quotsch- u. _Sourootmuhlon,

Gotrotdesorttrmasohmon, Siede-
maschinenmlusmasehinen,Pierdehaekon,

Oetkuohenbreohor etc.
aus den besten englischen Fabriken von meinem Lager hier. — Vorkommende Reparaturen werden
promit und billigst in meiner mit Dampfbetrleb eingerichteten lieparaturwerkstätte ausgeführt.

.“umb61", Villa „Frisia“, Bi‘BSlall.
Moritzstrasse,

W“ Zum Beginn der Bausaison machen wir auf unsere sehr praktische, leistungs- .
fähige, in vielen Exemplaren verbreitete nud ganz von Eisen gebaute [561

I- Raltiiiegebznrksse I
aufmerksam. Dieselbe liefert ein sehr billiges und dauerhaftes Baumaterial aus Sanb,
Asche und Kalk oder Eement. Refleektmken stehen wir zu jeder Auskunft bereit, weisen
auch in Schlesien Pressen und), Welche schen jetzt in Elbätigieit sind Und VVkiUglkche
Fabrikate liefern.

Halle asS. Weise G Menski,
Maschinenfabrik.

Hierzu ein zweites Blatt.

ll
ll

ll
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Höhe dcr Pachtsätze nnd Verkausspreise für Grund

nnd Boden in Schlcsien.

Wir entnehmen dem Jahresberichte des Central-Vereins pro 1873

die folgenden Auslassungen: .. «

Die Höhe der Pachtsätze ist in allen Kreisen abhangig von der

Bodeiigüte, den Absatzverhältnissen und der Nachfrage.
Im Regierungsbezirk Liegnitz zahlt man bei Parzellenverpachtungen

für den guten bis besten Boden von 5 bis 20 Thlr. pro Morgen; für

weniger guten, geringeren Boden 2 bis 4 Thlr. pro Morgen.

Wiesen von guter und vorzüglicher Beschaffenheit werden pro Morgen

mit 8 bis 20 Thlr. bizahlt, geringere Wiesen von 2 bis 7 Thlr.
Bei geschlosseneii Gütern werden in den besten Kreisen für guten

und besten Boden 4 bis 7 Thlr. pro Morgen gezahlt; für weniger guten,

mittleren und armen Boden von 1 bis 4 Thlr.
Im Breslauer Regierungsbezirk wird für guten und besten Boden

bei Parzellenverpachtung 6-—14 Thlr. pro Morgen erzielt, bei Wiesen

6 bis 20 Thlr., geringer und armer Boden wird mit 11/2 bis 6 Thlr.

und Wiesen von geringerer Qualität und Quantität von 2 bis 6 Thlr.

pro Morgen verpachtet. .

Große Güter zahlen in den guten nnd besten Gegenden 5 bis

8 Thlr. pro Morgen Pacht, in den mittleren und noch guten Gegenden

3 bis 5 Thlr. und in Kreisen auf der rechten OderufersSeite überhaupt

für Mittel-Boden bis unter inittel von 1 bis 2 Thlr. pro Morgen.
In Oberschlesien sind die erzielten Pachtpreise unendlich verschieden.

Während in den guten Kreisen Neisse, Cofel, Ratibor, Leobschütz fiir·deii

Morgen Feld bei Parzellenverpachtiingeii 6 bis 15 Thlr. und bei Wiesen

Er Morgen 7 bis 18 Thlr. Pacht gezahlt werden, erzielen die Kreise

Rybnik, Lublinitz, Pleß nur 12X3 bis 5 Thlr. bei Feld und 3 bis

6 Thlr., unter besonderen Umständen auch wohl 10 Thlr. pro Morgen.

Geschlossene Güter zahlen in den guten Kreisen für guten und besten

Boden 5 bis 8 Thlr.; im Neisser Kreise soll eine größere Pachtiing

sogar 10 Thlr. pro Morgen erzielen; bei weniger vorzüglichem Boden

3 bis 4 Thlr. In den Kreisen Beuthen, Pleß, Rosenberg, Risbnik,

Lublinitz werden je nach Lage und Bodenbeschaffenheit 11/3 bis 3 Thlr.
pro Morgen Pacht gezahlt.

Im Durchschnitt werden im Regierungsbezirk Liegnitz die höchsten
Pachtpreise gezahlt, nach diesem kommt der Regierungsbezirk Breslau und
dann folgt Oberschlesieii.

Iin Allgemeinen findet das Verpachtungssysteni in Schlesien verhält-
nißmäßig beschränkte Anwendung.

Im Regierungsbezirk Breslau ist im Verhältniß zu den anderen

Regierungsbezirkeii die Neigung zum Verpachten am berbreitetften, beson-

ders in den Kreisen Militsch-Trachenberg, Miinsterberg und Polnischs

Warteiiberg.
Im Liegnitzer Regierungsbezirk ist das Pachtverhältniß am weitesten

im Kreise Grüiiberg vorgeschritten.
In Oberschiesieu hat das Verpachtungsshstem noch am wenigsten

Boden gefunden, wenn auch einzelne Kreise, wie der Plesser und Groß-
Strehlitzer, eine Ausnahme machen.

Die Pachtpieise stellen eine Rente von 3 bis 4 pCt. des Grund-

werthes dar und um letzteren zu ermitteln, wird man nicht sehlgreifeii,

wenn man unter den außerordentlich mannigfachen Verhältnissen, wie sie
gerade Schlesien darbietet, die zeitigen resp. Pachtsätze mit 25 bis 331/3
niiiltiplicirt. Anzudeuten bleibt hierauf bezüglich nur, daß letztere Zahlen

immer nur eine mehr oder weniger bedingte Anwendung zulassen, daß

ihr Faeit zu regulireii ist, je nachdem ein Besitz zu den Verkehrswegen
liegt und je nachdem derselbe in guten Gebäuden, in Fabrikanlagen, in

Wäldern, in Torflagerii, in Ziegeleien u. f. w. besondere Werthe aufzu-

weifen hat, oder je nachdem er in allen diesen Beziehungen wenig oder

nichts dem Acquirenlen zu bieten vermag.

 

  

———r. (an ländlichen slirbeiterfrage.) Jn dem »Landw. Centralblatt f.
d. Prov. Pofen« wird ausgeführt, daß eine vermehrte Gesetzesstrenge das
Uebel der Contractbrüchigkeit vom ländlichen Gesinde und der-Arbeiter nicht
u heilen vermag, wenn nicht gleichzeitig demselben von seinem Dienstherrii
solche Bedingungen geboten werben, daß es die Gesindestellung für mindestens
ebenso annehmbar nnd aussichtsvoll erkennt, wie die der freien Arbeiter. Es
handele sich daher darum, Einrichtungen zu finden, durch welche das Gesinde
oder der ständige Arbeiter an Die betreffende Gutswirthschaxt gefesselt bleiben.
Als solche Einrichtung wird in Vorschlag gebracht: Man ge e jedem ständigen
-Gutsarbeiter, den man (nach einem»oder zwei Probejahren) der Wirthschaft
zu erhalten wünscht, einen rechtlich gultigen Revers darüber: daß·er bei min-
destens 8- oder 10jähriger Dienstzeit »im· ersten Jahre 6, im zweiten 8 Thlr.
unD so fort jährlich um 2 Thlr. steigend Als Pensionszulage erhalte, deren
Summe jedoch erst nach dem vollendeten 8- oder 10jädrigen Dienste (resp.
beim Tode des Besitzers oder beim Gutsverkaufe) zahlbak merDe; daß ihm
nach Ablauf dieser Zeit eine zur Ansiedelung geeignete Feldparzelle von 2 oder
3 Morgen (zii vorausbestimmteni Maximalpreise) vom Gutsherrn überlassen,
auch die mZthige Baiibeihilfe durch Gespanne, Lehm, Bausteine u. dgl. gewährt
werden solle- —- wogegen er auch ferner dein Gutsherrn in. freier Arbeit zu
dienen habe; daß er vor Ablauf dieser 8- oder 101ahrlgen Dienstzeit nur dann
vom Gutsherrn entlassen werden könne, wenn er sich eines nach dem Gesetz
zur sofortigen Entlassung berechtigenden Vergebens schuldig mache, — wogegen
ihm wenn er schon während dieser Zeit dienstunfähig werde. die bereits zu-
esehriebenen Pensionsbeträge auszuzahlen seien —- ——_ Hieznach würde dem

ständigen Gutsarbeiter nach einer solchen 10jährigen Dienstzeit „ein Capital von
150 Thalern entweder baar _oDer durch Anrechnung auf Die uberlaffene Pak-
gelte zu gewähren fein, womit er nebst sonstigen geringen Exbaniallen oder
Ersparnissen sehr wohl eine Ansiedelung, wie angedeutet, begriinden kann, unD
andererseits dem Gutsherrn dadurch ein sicherer und in der Wirthschaft schon
eingeschultek Tagarbeiter zuwachst. «

(Ein neues Mittel zur Lösung der soeialen fernen.) Während durch
die zahllosen Verhandlungen uber diese ,,Lösung.« sich das Bestreben zur Auf-
ndung von Mitteln, um die Aiiswanderiing zu verhindern, als fast einziger

gemeinsamer rother Faden kenntlich macht, beglückt uns Hr. Grf». R. Pfeil in
einer bei Max u. Komp. zii Breslau jüngst erschienenen Brochure unter an-
deren Aiiachronismen mit folgender Entdeckung:  

,,Unter allen Hülfsmitteln, welche geeignet sind, die sociale Frage zu
lösen, stehen wohlgeregelte Auswanderiingen obenan, so weit sie miLözglich sind.
Unermeßliche Wüsteneien des fruchtbarsten Erdreichs breiten sich ins elttheilen
aus, welche uns durch die großartigen Erfindungen der Technik wunderbar
näher gerückt sind. Der Mensch ist bestimmt, jene Länder zu bewohnen, zu
beherrschen. Die Jugend ist angewiesen, jene jiingfräulichen Länder zu be-
fruchten, mit den Miihseligkeiten und Gefahren zu kämpfen, welche ihre Urk
barmachung fordert. Unsere verkehrten Zustände aber: dieser Kampf auf
Leben unD Tod um die Erhaltung des Lebens, den man Concurrenz nennt,
er treibt jedesmal den Alten und Schwachen aus dem Neste und giebt es
dem Jungen, Rüstigen, wie der Sperling die Schwalbe verdrängt, so daß
der junge Mann zu Haufe leicht sein Unterkommen findet, während der Fa-
milienvater, durch Mühe und Sorgen erschöpft, die Mutter, an die Bequem-
lichkeit des häuslichen Herdes gewöhnt, kleine Kinder, welche der Pflege be-
dürfen, genöthigt sind, über wilde Wogen in unbebauten Ländern den Lebens-
unterhalt oft vergeblich zu suchen, den ihnen im Mutterlande jene freisinnig
fein sollende Gesetzgebung geraubt.

Die Aiiswanderiingen, welche, so lange wie in Amerika vornehmlich
junge Leute auswandern, den vollkommensten Regulator der Bevölkerung ab-
geben, vermögen dies bei älteren Leuten in keiner Weise. Hielte man es
auch für möglich, durch eine jährliche Aiiswanderiing von 5- bis 600,000
Menschen das Gleichgewicht der Bevölkerung mit der Bodeiikraft in Deutsch-
land möglich zu erhalten, so würde eine fo kolossale Anstrengung ihren Zweck
gaiizlich verfehlen, so lange man nicht jungen Leuten die Seßhastniachung im
s aterlande so erschwerte(!!), daß sie die Veranlassung hätten, fortzuzieheii.«

—-* (Zum Roggeiihaiidcl.) Das Geschäft am Berliner Roggenmarkte hat,
wie von dort berichtet wird, seit Kurzem eine Ausdehnung erlangt, wie man
sie in früheren Jahren um diese Zeit nicht oft gehabt hat, unD Die Strömung
war vorherrschend eine matte. Den Anstoß zii der gegenwärtigen Bewegung
hat wohl in erster Reihe England gegeben, es sind speciell von London aus
an sämmtlichen Terminbörsen des Continents große Quanteii Weizen unD
Roggen verkauft worden, und es ist mit Hinsicht auf jene enorme Posten im-
merhin beiviindernswerth, daß die Deroiite nicht größere Dimensionen ange-
nommen hat. Derartige»Parforceverkäufe üben selbstredend für den Moment
einen deprimirenden Einfluß aus, für die Dauer vermögen sie jedoch den
Markt nicht zu dirigiren und wenn man die Situation einer ernsteren Betrach-
tung unterzieht, so kommt man auch zu dem Schlusse, daß die Baisse in dieser
Saison nicht allziiviel Chancen hat. Das Effectir-Gescl)äft in Roggen hat so
colossale Dimensionen angenommen, wie selten in den Vorjahren, Rußland
entfaltete eine kaum geahnte Exportfähigkeit, allein jene bedeutenden Quanten
vertheilten sich in die allerverschiedensten Abzugscanäle und zur Lageriing ist
spottwenig übrig geblieben. Jn letzter Zeit haben die russischen Ziifiihren,
theils in Folge des allgemein bekannten Waggonmangels auf unseren bethei-
ligteii Bal)iieii,»theils durch directe Verladungen nach Oesterreich-Ungarn, hier
eine erhebliche Einschränkung erfahren und man will vielfach wissen, daß auch
an den größeren russischen Stapelplätzen die Laiidzufuhren nicht mehr die
früheren Dimensionen erreichen; stehen trotzdem noch immer größere Aiikünfte
bevor, so werden dieselben, nach den bisherigen Erfahrungen, doch immer auf
einen flotten Begehr stoßen, der eine Anhäufung von Waare schwerlich auf-
kommen lassen wird. Der für die Speeulation so wichtige Friihjahrstermin
rückt sonach näher und näher, ohne daß die zur Begleichung der schwebenden,
umfangreichen Engagements nöthigen Quanten vorhanden sind, daher eine
Preissteigerung in wahrscheinlicher Aussicht ist.

—-e (Erste ländlielie Molkereigenoisensihaft in Ostpreiiszen.) In Lan-
gendors, Kr. Wehlau, sind, wie die ,,Milchztg.« berichtet, sieben Giiter mit
450 Kühen zu einer O)tolterei-Geiiossenschaft zusammengetreten Dieselbe be-
treibt Butterbereitung mit Aiifrahniiing nach Swartz’schem Verfahren nnd
Magerkäserei. Ein Anlagecapital von 10,500 Thlr. erinöglichte die beste Ein-
richtung und Aiisstattung der Fabrik. Vorsteher der Geiiosseiischaft ist Herr
Gutsbesitzer v. Perbandt.

—-:<- (Verdriiiigung des Krapps durch das künstliche Alizarin.) Wie
sehr man auch die gäiizliche Verdrängung der Krappwurzel durch das künst-
liche Alizarin betont, fo lassen sich doch auch Stimmen hören, welche das
Fortbestehen und sogar eine weitere Entwickelung der Krappcultur als gewiß
bezeichnen. Auf eine Anfrage der Ackerbaugesellschaft des Departements Bau-
cluse iAvignon 2e.), betr. Die Aussichten der Krappbaiier gegenüber der Ein-
führung des künstlichen Alizarins, gab die Industrielle Gesellschaft in Mül- T
hausen eine Antwort, welcher wir Folgendes entnehmen. Man wird das
künstliche Alizarin niemals unterdrücken können; indessen wird man neben
demselben stets so viel Krapr gebrauchen, daß die Erzeugung dieses Farb-
niateriales sich nicht nur vermindern, sondern sogar vermehren muß. Da
man künstliches Purpurin noch nicht kennt, so wird man die Extracte aus
dem natürlichen Krapp zur Herstellung eines gelblichen Roths benutzen müssen,
um alle Krappnüancen erzeugen zu können. Man kann mit Bestimmtheit auf
eine weitere Entwickelung der Krappciiltur und Industrie rechnen.

-—e· (Uiitcrsiiihuiig der Milch.) Herr Sacc, Professor der Chemie in
Neuchüteh hat zu zeigen gesucht, daß die mit dein Namen »Lacto-Densimeter«,
,,Rahmmess»er« belegten Instrumente iinziireichend seien, die Reinheit der Milch
außer Zweifel zu stellen, und rälh, die Benutzung derselben aufzugeben. Nach
seinen Versuchen muß jede gute Milch, wenn man sie mit dem gleichen Vo-
liiinen Weiiigeist von 700 Tr. vermischt, ein Coagulum geben, welches dasselbe
Volumen einnimmt, wie vorher die Milch. Sobald dieses -Coagnlum in der
Flüssigkeit siispendirt bleibt, statt entschieden an die Oberfläche derselben zu
steigen, ist dies ein Beweis, daß der Milch Wasser zugesetzt war.

—* (Die Schinid’sche Wasserdriiekmaschine als kleinste Betriebs- oder
Kraft-Maschiiie.) Jn Hannover arbeitetgegenwärtig in der dortigen per-
manenten Gewerbe-Ausstellung eine Wasserdruckmaschine vom Mechaniker A.
Schmid in Ziirich, welche als die allerkleinste Betriebs- oder Kraftentwieke-
lungs-Maschine bezeichnet werden kann. Jhr Cylinder-Durchmefser beträgt
15 Millimeter und der Kolbenhub 30 Millimeter. Bei der in der perma-
nenten Gewerbe-Ausstellung zu Gebote stehenden Betriebswasfer-Druckhöhe
von 6 Metern (2/3 Atmosphäre) läuft das Schwungrädchen (unD mit diesem
die Schnurscheibe der betreffenden Welle) 240 bis 250 Mal per Minute um.
Wir Zeit wird mit dieser Lillipiit-Wasserdruckniaschine, allen Ernstes, eine
s heeler und Wilson’sche Nähmaschine in Thätigkeit gesetzt. Wir können Be-
dürftige und c‘reunDe von kleinen Triebkräftea für unsere Kleingewerbe nicht
genug auf Diefse einfache und wirksameViaschine aufmerksam machen. Die
kleinsten wie größeren Schmid’schen Wasserdruckmaschinen 119 (bis zii2Pferdes
kräste) arbeiten völlig geräuschlos, was sowohl durch die sehr gute Ausfüh-
rung der Maschinen, sowie auch dadurch erreicht wird, dasz ein verhältniß-
mäßig großer Windtessel alle Stöze jhydraulische Widder völlig vermeidet.
Die Anschaffun skosten einer einpierdigen Schmid’schen asserdriickmaichine
betragen 200 T aler. Dabei richtet »sich der Wasserverbrauch nach der zur
Disposition stehenden Druckhöhe. Die Kosten dieses Aufschlagswassers sind

 

’nicht höher als 5 Centimen oder nahe 5 Pfennige per Kubikmeter. Als End-
schluß in letzterer Beziehung lehrt die (Erfahrung, daß die Leistung eines Ar-
beiters, bei 25 Sgr. Tagelohn, durch eine Schmid’sche Wasserdruckmaschine
ausgeführt nur 5 Sgr. kostet.
 

c,Literatut.

Ueber die Organisation und das Prämiiriingswcicn auf
Rindvichschlluen. Offenes Sendschreiben an das hohe Präsidium
der internationalen landwirthschaftlichen Ausstellung zu Bremen. Von
Dr. Martin Wilekens, Professor der Thierphysiologie und Thierzucht
an der k. k. Hochschule für Bodencultur zu Wien. Wien, 1874.
Fäsv & Frick.
Bekanntlich ist die erste temporäre Thierschaii der Wiener Weltausstellung

(Mai 1873) wegen der dabei vorgekommenen Organisationsfehler einer scharfen  

Kritik unterzogen worden, und dürfte für künftige internationale Thierschair
Ansstellungen zur Warnung dienen. Mit Rücksicht hierauf und im Hinblick
auf die diesjährige internationale landwirthschaftliche Ausstellung zu Bremen
veröffentlicht Dr. Wilckens in dem vorliegenden Sihriftchen auf Grund seiner
auf großen Thierschauausstellungen gewonnenen Erfahrungen einige die Org
nisation und das Prämiirungsverfahren auf Rindviehschauen betreffende Vor--
schläge. Als Hauptfehler, welche bei der Organisation von Rindviehschauen
vorzugsweise in Betracht kommen, bezeichnet Verfasser ,,Mangelhafte Aufstel-
lun des Viehes, Mangel an Raumzur Vorführung der Thiere behufs Beur-
thei ung derselben seitens der Preisrichter, Mangel an bestimmten Grundsätzen
für die Beurtheilung des Viehes »und niangelhafte Arbeitstheilung unter den
Preisrichtern«, und macht dahin zielende, allerdings von dem bisherigen Ver-
fahren auf Thierfchauen abweichende Vorschläge. Wir verweifen insbesondere
auf die »allgemeinen Grundsätze zur richtigen Beurtheilung von Rindvieh«,
welche Dr. Wilckens, gestützt auf Die schweizer Prämiirungs-Grundsätze aufge-
stellt, um so mehr, als in Deutschland und Oesterreich die Prämiirung immer
noch in ganz regelloser Weise geschieht. —-

Ucber Futterlinn auf leichtem Boden 'nebft einem Anhange über
einige landläufige Wirthfchaftsfehler von R. Freiherr v. Blomberg-

Liebthal. Preis 71/2 Sgr. Der Erlös ist für die Wittwe eines
durch Wucherschuldeii zum Selbstmorde getriebenen kleinen bäuerlichen
Wirthes bestimmt. Dritte veränderte und vermehrte Auflage. —-
Crosseii a. O. Buchdruckerei von Ferd. Riep.
Die erste und zweite Auflage dieser kleinen werthvollen Schrift ist von

dem landwirthfchaftlicheii Publikum so günstig aufgenommen und verhältniß-
mäßig so schnell vergriffen worden, daß der Verfasser von vielen Seiten dazu
ermuntert, sich entschlossen hat, die vorliegende dritte Auflage zu veranstalten.
Jn derselben ist Vieles geändert, theils als zu local gestrichen, theils den
neuesten wirthschaftlichen Zuständen gemäß« ergänzt, auch wurde ein vielleicht
nicht unwillkommener Anhang über gewisse vielverbreitete Wirthfchaftsfehler
hinzugefügt Möge denn der aus einer laiigjährigen praktischen Erfahrung
hervorgegangenen Arbeit auch in dieser Gestalt eine freundliche Aufnahme
nicht versagt bleiben unD dieselbe jenen Berufsgeiiosfen des Verfassers, Die
ohne Raps- und Weizenboden ihre Viehstämiiie reichlich ernähren wollen,
nützlich werden. Dies wünschen wir von Herzen. Ü

csur Rereusion eingegangene Werke-:
Der eiiiheiiiiischeu Vögel Nutzen und Schaden, usammengestellt von Q.

Burbach. 2te Auflage. Gotha, 1874. E. F. 2hienemann.
Die Iaäeinenzucht Von Aug. Goedde. Berlin, 1873. Wiegand, Hempel

arey.
Die Anwendung des specifischen Gewichts als Mittel zur Werthbestimmung

der Kartoffeln, Cerealien unD Hülsenfrüchte, sowie des Saatgetreidesx die
praktisch wichtigsten Methoden zur Crmittelung nesselben, nebst Beschrei-
bung eines neuen dazu dienlichen Apparates. Von Fr. Schertler. Mit
einer Tafel. Leipzig, 1873. A. Hartleben

Komglirhe laiidwirthschiezfteiche Akademie Poppelsdorf
in er indung

mit der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn.
Das Sommer-Semester beginnt am 13. April D. J. gleichzeitig mit den

Vorlesungen an der Universität Bonn. Der specielle Lehrplan umfaßt folgende
mit Demonstrationen verbundene wissenlschaftliche Vorträ e:

Zitros Dr. Dünkelberg.

 

Einleitung in die landwirthschafticheniStudiem
Allgemeine Viehzucht: Derselbe. Betriebslehre: Derselbe. Spezieller Pflanzen-
bau: Administrator Prof. Dr. Werner. Schafzucht: Derselbe. Landwirth-
schaftliches Seminar: Prof. Dr. Düiikelberg unD Prof. Dr. Werner. Allge-
meiner Pflanzenbau: A. Havenstein. _ Weiiibau und Gemiifebau: Garten-Jn-
spector Sinning.» Waldbau und Forstschutz: Oberförster Hers. Organische Ex-
perimental-Chemie: Prof. Dr. Freytag Chemisches Praktikum für Anfänger:
Derselbe. Charakteristik und Nährwerth der Futterstoffe unD Der Futter-
mifchungenz Dr. Kreusler. Cxperiinentahåsilhstib Jngenieur Gieseler. Mechanik
der laiidwirthschaftlichen Geräthe und s aschinen: Derselbe. Physikalisches
Praktikuni: Derselbe. Landwirthschaftliche Botanik und Pflanzenkrankheiten:
Prof.«Dr. Koernicke. Physiologische und mikroskopische Uebungen: Derselbe.
Experimentelle Thierphysiologier Dr. Zuntz. Naturgeschichte der wirbellosen
hiere mit besonderer Berücksichtigung der der Land- und Forstwirthschaft

schädlichen Insekten: Prof. Dr. Troschel. Geognosie: Prof. Dr. Andrae. Land-
wirthschaftliche Baiikunde: Baiirath Dr. Schubert. Praktische Geometrie unD
Uebungen im Feldmessen und Nivelliren: Derselbe. Zeichiien-Unterricht: Der-
selbe. Volkswirthschaftslehre: Prof. Dr. Held. Staatsrecht für Landwirthe:
Oberbergrath Prof. Dr. Klostermann. Aeußere Pferdekenntniß: Departements-
Thierarzt Schell. Acute »und Seuchen-Krankheiten der Haiisthiere:.Derselbe
Praktischer Cursus der Bienenzücht: Dr. Pollmaiin. Landwirthfchastliche, forst
wirthschaftliche, botanische und geognostische Excursionen und Demonstrationen

Die Fowler’schen Dampf-Cultur-Apparate sind auf Der zur Akademie ge-
hörigen Domäne Annaberg eingeführt und in nachhaltiger Benutzung.

Außerden übrigen der Akademie eigenen wissenschaftlichen und praktischen
Lehrhülfsmittelm welche durch ein für chemische, physikalische und physiologische
Praktika besonders eingerichtetes Institut, sowie durch eine landwirthschaftliche
Versuchsstation eine wesentliche Bereicherung erhalten haben, steht derselben
durch ihre Verbindung mit der Universität Bonn die Benutzung der Samm-
lungen und Apparate »der letzteren zu Gebote. Die Akademiker sind bei der
Universität immatrikulirt und haben deshalb das"Recht, noch alle anderen für
ihre allgemeine wissenschaftliche Bildung wichtigen Vorlesungen zu hören, über
welche der Universitäts-Catalog dasNähere mittheilt.

Auf Anfragen wegen Eintritts in die Akademie ist der Uiiterzeichnete gern
bereit, jedwede gewünschte nähere Auskunft zu ertheilen.

Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1874
Der Director der laiidiuirthschafilicheii Akademie:

Prof. Dr. Düiikelberg.

Studium der Laiidwirthsehast an Der Universität Heidelberg.
Das Sommersemester beginnt am 15. April 1874. Auszug aus dem

Vorlesiingsverzeichniß für das Sommersemester: Hofrath«Fühling: Oekonomik
der Landwirthfchaft, II. Theil (Arbeit, Wirthschasts-Organisation und Direction),
über landw. Creditwesen. — Prof. Stengel: landw. Pflanzenlehre, II. Theil,
Handelsgewächse, Viehzuchtlehre. — Prof. H. A. Pagenstecher: landw. Thier-
lehre, l. Theil (landw. Hausthiere), vergleichende Anatomie und Physiologie,
bes. der Wirbelthiere, zootomifches Prakticum. —- Dr. Rofamann: Die Dak-
win’sche Theorie und ·ihre Borläiifer. —- Geh. Rath Kühne: Experimental-
Physiologie, physiologisches Praktieiiim -_— Dr. Mayek: QIgricuIturcbemie,
I. Theil: Ernährung der grünen Gewächse, Bodenkunde, Düngerlehre, land-
wirthschaftlich-chemische« (bewerbe. agriculturchemisches Frakticum im land-
wirthschaftL Laboratoriuiii, Repetitoriiim der Chemie für andwirthe. —- Prof.
Pfitzer: allgemeine Botanit, einschließlich der Grundzüge der Systematik, prak-
tische mikroskopische Uebiiielgemin der Phytotomie. — Dr. Askenasy: specielle
Botanik mit besonderer erucksichtigung der officiellen nnd Culturpflanzen,
Uebungen im Bestimmen der Pflanzen mit Excursionen. -—— Hofrath Blum:
Mineralogie, Gesteinskiinde, praktische Uebungen im Bestimmen der Mine-
ralien. — Prof. Leonhard: Mineralogie, Geognosie und ‚Ökologie. —- Geh.
Rath Kirchth: Experimentglphysih Uebungen im physikalischen eminar. —-
Geh, Rath . unsen: Experimentalchemie, praktische Uebungen im chemischen
Laboratorium. —- Pros. Horstmanm theoretische Chemie-—- Professoren Born-
träger und Loßem organische Experimental-Chemie und prakt.-chem, Uebungen
im Laborcitorinnj« -_- Geh— Rath Knies: National-Oekonomie, Verwaltungs-
lehre, Polizeiwissenschaft, Uebungen im staatswissenschaftlichen Seminar (auf:
gaben Der wirthfchaftlichen Gesetzgebung der Gegenwart). Zu näheren Mit-
eheilientgen lerklaren sich gern bereit Hofrath Dr. Fühling unD Professor

r. S enge .

Verantwortlicher Redaeteur: Oekonomierath W. Korn.
 



Ansstellung landwirthsehasileisädMIsyrbiiien
- ‘ und Gerathe

gele entlich der Kreisthierschau in

egensburg.
Mit der am 6., 7. unb 8. Juni I. J. in Negensburg stattfindenden Kreisthierschau

soll eine Ausstellung landwirthschaftlicherMaschinen und Gerathe verbunden werden. ·
Der hierzu nöthige freie Raum wird den Herren Aiisstellern kostenfrei uberlassen, die

Sorge für allenfallsige Bedachung dagegen den Betheiligten anheimgegeben. [619
Etwai e An a en find zu adressiren: h _

g n gute Comitee für die Kreisthierschau in Negensburg.

Internationale landwirthsihastliche Aussiellung
u Bremen —

im Bürgerpar vom 13. bis 21. Juni 1874.
Der Unmelde-Termin ist bis zum

15. April incl. verlängert
Das Executiv-Comitee.

Studium der Landwirthschaft an der Universität
Heidelberg.

Das Sommersemester beginnt am 15. April. Zu näheren Nachrichten erklären sich gern
bereit Hofrath Prof. Dr. Frühling und Pros. Dr. StengeL (H. 6773) [612

l-wafrh-flinftalt

welche seit 7 ahren ihres Bestehens unter den Fabrikanten bereits eine große Anzahl Ab-
nehmer zählt, ucht ihre Wirksamkeit auch auf Schlesien auszudehnen, weil in den letzten Jah-
ren feine Wollen sehr häufig bei ihr gesucht wurden. Die Fabrik arbeitet nach der besten
Methode, und liefert vermöge ihres guten Wassers eine außerordentlich milde und gut
behandelte Wolle. ·

Leistungsfähigkeit täglich 150 Centner. _ _ «
Die Herren Producenten und Wolle-Interessenten werden ergebenst eingeladen, sich ihrer

zu bedienen, und wolle man Anträge gelangen lassen an ihren Vertreter in Breslau

Herrn Siegmund Schneider,
. Albrechtsstraße Nr. 24,

welcher mit Prospeeten und Auskünften jeder Zeit zu Diensten steht-

l) ‘ll aSohinen  ' "
in verschiedenen und neuesten ('onsirmiienen, GuaBOStreuer’

Breitsäomasehinonueeelleenderonlend- ś
wirthsohamiohon Maschinen smpssiiis

J. Hermann, Breslau,
Eisengiesserei unil Maschinenfabrik. s-

620=1[
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UniversalYreliisäeinasrhinrn
pecia itat ,

prämiirt Wiener Weltausstellung,
empfiehlt in bester Ausführung und bewährter Eonstruction, zum Sang: unb Lang- und
Breitfahren

W. G. Otto in Merisilsiitz Kr. Liegniiz
Jn Breslau vorräthig:

E. Jennsoheok’scne Niederlage,
Alte Sandstraße l.

Eisen-Constructionen
für Stall- und alle anderen Gebäude, landwirtbschaftliche Maschinen aller Art, Bau-,
Maschinen- und Stahlguß-, sowie bestes Schmiedeeisen und alle Sorten Pflugschare,
liefern die Unterzeichneten unter Garantie zu nioglichst billigen Preisen. 98-4l8 -

Ei en ilttenwerk T ehirndorf bei Halbau in Niederschl.
s h s Gebt-. Gioeekner.

Bustou, Proetors,
Loromobilen und Dreschmaschinen,

anerkannt bester Constriiction und mit neuesten, bewährten Verbesserungen,
Göpcl--«rcschuiasrlsiuen, Drills, sBreitfaemufchinen.

Handdrills, Heuwcnder, Hciircchen, Siedeniaschinen, Haferquetschcm
Oeltuchcnbrccher, Wicscncg en, Kleercibcr ic. halten auf Lager

Gebr. Gulieh, Breslau,
MWM”.. W

Drittmaskhinrn von Rudolph Sack,
Plagwiez . .

Wiener Weltausstellung: eidienstmedaille.
Dieser anerkannt beste Drill ist zu beziehen durch die General-Vertreter für

Schlesien [571

Heinrich I‘rlodländor a 00.,
Ratibor,

Fabrik laudwirthschaftlicher Maschinen.

Felix Leber G 00., Bresiqu,
Tauentzienstraße 6a, » » .

empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle 61 00., in Freiberg i. S.

  

     

 

   
 

ab hiesigem Lager und direct ab. Freiherg (H. 2195.)
zu den billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts.

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung [243-6
 

Superphosphate mit und ohne Stiekstoff
aus den Fabriken der Herren H. J. Merck a Co. in Hamburg —- Leipziger Ileischmehl
mit 7—8 pCt. Stickstosf und 8—9 pCt. Phosphoks — FranVentossGuano mit 6—7 um.
Stickstvss Und 17-18 PG thsphvts— —- Prima ged. Knochenmebl mit 3—31/2 pCt. Sticks
osf und 24—25 pCt. Phosp ors. —- Aechten Leopoldshaller Kaintt mit 23--25 pCt
chwefelsaurem Kaki — Chilis alpeter, empfehlen [435-x
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100 Scheffel
sehr schönen Saatlein verkauft das

Dominium Ssihoenseld
 

bei Eonftadt. [574.5

Saat-Ha er
verkauft das Dominium zu ch ow bei
Ezernitz QS. 1 22:
 

Ritter-guts-
Verkauf.

Ein in der Nähe der Station Eggmühl der
bayerischen Ostbahn gelegenes Rittergut mit
Bräuerei, Ziegelei,Oekonomie und Waldungen,
621 Tagwerk = ca. 212 Heetare umfassend,
wird wegen Ablebens des Besitzers verkauft.

Näheres durch Domänenpächter Lang in
Niedertraubling bei Regensburg H 8228 [613=5

[598:8
 

Es werden zwei junge

Wagenpferde
zu kauer gesucht — womöglich großer kräf-
tiger Schlag und gleiche Farbe. —- Offerten
sindbeim Thierarzt Kloß in Görlitz zu de-
poniren. [598=0
 

   

Herrsch. Guttentag verk. zur
Abnahme n. d. Schar 400 Schöpfe,
400 Muttern, beide 2-.'-3jähr.

l Sosort 13 Mastochseii, 60 Cir.
Weißklee, 100 Cir. Raigras. [592-4

  

 

In hiesiger

reiiiblijtigen
Holländck
Heerde

s«624-5

spruiigfåhige Stiere

 

zum Verkauf. Für den Bersandt per Bahn
wird, unter sicherer Begleitung, bereitwilligst
gesorgt.

Bischwitz a. W. bei Breslau.
Freiherr v. Seherr-Tboß.

Junge Zugochsen, tragende Kühe und
 

sp Fersen verkauft das Dom. Brzoza bei
Krotoschin. [536

Wolliiiarlts- Angelegenheit
Nach Vereinbarung mit der Centralbank für

Landwirthschast und Handel fertigen wir vom
besten Material [595

Normal-Wollkosfer,
die wir zu dem in uns. Circular notirten Preise
bei rechtzeitger Bestellung im Gewichte von
9 Pfund abgeben. Noch schwerere resp. leichtere
werden im Verhältniß berechnet.

Musterkoffer liegen in der Eentralbank und
bei uns aus.

Metzenberg cii Jnreeki,
Leinwandhandliing n. Säcke-Fabrik

Kupferschmiedestrasze 41.

Große Auswahl
neuester Posamenten, Spitzen in Wolle, Seide
und Baumwolle, Agrassen in Stahl, Stein-
kohl und Perlmutt, Samuit und Sämmt-
bander alle Artikel für Schneiderei, be-
stes Oiähniaschinew Garn in engl. und
deutsch. Fabrikat, Chappe-Seiden, (Stumm:
Garn, S»trickwollen, beste Estremadura,
Strumpslangen, Netze 2c. empfiehlt zu he-
kannt soliden Preisen 4 -

August Giatsehkef 1
Schmiedebrücke 64/65, nahe am Ringe.

Hohen Herrschaften
empfiehlt sich zum Aiifpoliren von Möbeln und
Umwandlung derselben in alle Holzarten; alte

 

 

 

Oelgemälde werden wie neu wieder hergestellt.
Auswärtig schriftlich 42

A. Weiß,
Ohlauerstrasze 44.
 

Die Domaine Sorau i. d. «Nieder-Laiisitz
sucht zum 1. April c. einen tüchtigen [596=7

Hofverwalter
bei gutem Gehalt. Gut empfohlene Bewerber
wollen fich baldigst persönlich vorstellen.
 

Ein Landwirtb, der größere Güter mit
Erfolg längere Zeit verwaltet, mit Rübenbau,
Brennerei 2c. vertraut ist und überhaupt sein
Fach von Grund aus versteht, sucht Stellung
vom 1. Juli ab.» . · 5901

Dessen Frau ist sehr· tüchtige Viehwirthin
und wird derselbe von seinem Prinzipal, dessen
Dienste er we en Verpachtung des Gutes auf-
geben muß, se r gut empfohlen.
Der Antritt könnte aus Verlangen etwas

früher erfolgen. » _ .
Näheres unter B. II. 74 m der Expedition

dieses Blattes.
Agenten verbeten.
 

Dom. Conradswaldaii, Kr. Guhrau sucht
zum 1. Juli einen [556

nnver eiratheten Wirth-
aftslieamtcn,

der schon als olcher fungirt hat.
Gehalt und Tantieme 2——300 Thlr. 

  

 

Silosia, Verein chemischer eFamilian
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngersabrikate unserer Etain ements in

a- und Marienhutte und zu Breslau: Su erphosphate aus Mejillones·, re p. Baker-
uano, Spodium (Knochenkohle2, Knochena che ie» Superphosphate mit Ammoniak resp.

griästrexff Kalt 2e., Kartoffeldunger, Knochenmehl gedampst oder mit Schwefelsäure
a 2c. 2c.

Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpeter, Kali-
feige, Peruguano, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c.

Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. (H 2253)
Bestellungen bitten wir u richten

entweder an unsere Adresse na Ida- und Marienhütte bei Saarau
oder an die Adresse: Sücsia, Verein chemischer geheißen, weigniederlassun (früher

Amen-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrik zu Breslau, chweid-
nitzer-Stadtgraben 12. [177-9
 

Original-Cotswold-, Lincoln-, Orforddoww
Und Hampshiredown-Böcke

erhalten·wir» in bester Auswahl Ende dieses Monats.
Gleichzeitig erlauben wir uns auf die Ende März im Norden Englands stattfindende

große Auction von Shorthorn-Rindvieh aufmerksam zu machen, auf welcher wir gute
Shorthorns zu civilen Preisen zu kaufen erwarten, und bitten wir um rechtzeitige limitirte
Aufträge s587-9

Schütt & Ahrens,
Stettin —- Danzig.

»Unterzeichneter offerirt nach allen Stationen der Breslau-Warthaer und der Breslau-
Freiburger Eisenbahn besten und ergiebigsten

Gabersdorser Gebirgs - Marmor,
Bau- und Düngkalk

zu den billigsteii Preisen.

Gabersdorf bei Wartha, den 13. März 1874.
W. lel.

Derselbe erreicht eine Höhe von 5’ bis 7 Fuß und hat in den Jahren 1871, 1872
und 1873 bis ijtifarlien Ertrag der Aiissaat ergeben.

— Preis per 100 Pfund acht Thaler franco Ratibor. s360-0
Zu beziehen drirch . ·

Heinrich Priedländer e Go.
‘ Natibor
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s arise « neint Luna- iiii nimm se.
1. Engl. irntterrubetc-Samen.

Diese Stuben, »die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben,
werden 1—3 Fiisz im Umfange gros; und 5—10—15 - fund schwer, ohne Bearbeitung. Die
erste Aussaat geschieht Ausgang März oder im Apri . Die zweite Aussaat im Juni, Juli,
auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon eine Vorfrucht ab-
geerntet hat, z. B. Grünfutter, Frül)kartosseln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen sind
die Rüben vollständig ausgewachsen und werden die ziiletztgebauten zuni Winterbedarf auf-
bewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhafti keit behalten.
Tas Pfund Samen von der großen Sorte kostet 2 Thlr., Mittelsorte 1 Thlr. ' nter 1/2 Pfund
wird nicht abgegeben. Aiissaat pro Morgen 1/2 Pfund.

2. Bokharascher Riesen-Honig-Klec.
Dieser Klee ist so recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er

wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, sobald offenes Wetter eintritt, gefäet
und giebt im ersten Jahre 3—4 Schnitt und im zweiten 5——6 Schnitt. Man kann denselben
unter Geiste und Hafer seien. Mit letzterem zusammen geschnitten, giebt er ein« herrliches
Futter für Pferde, auch ist der Klee seines großen Futterreichthums wegen ganz besonders
für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollsaat per Morgen 12 Pfd., mit Gemenge
6«Pfd. Das Pfund Samen ächte« riginalsaat kostet1 Thlr. Unter 1/2 Psd. wird nicht abgegeben.

3. (Champion Yellow Globus.)
Schottisiher Riesen-Turuips-Rnnkelrüben-Samcn.

Diese Rüben sind von constanter, schöner Form frei von Nebenwurzeln, werden im tief-
geackerten Boden 18 bis 22 Pfd. schwer. Da der Mamen doppelt gereinigt, beträgt die Aus-
saat pro Morgen nur 3 Pfund. Das Pfund kostet 20 Sgr.

CultiiriAnweisiing füge jedem Auftrage bei. Es offerirt diese Samen

Ernst Lange, Alt-Schöneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt und wo der Betrag nicht bei-

gefügt, wird solcher per Pestvorschusz entnommen. [367=x

Für Lan-Minne-
Ausser meinen bekannten

Phosphor-Pillen gegen Poldmäuso
ofi'erire die von Suddeutschland aus als vorzüglich empfohlenen

..·..-..s;. Räuohor-Patronen an
zur gift freien Vertilgung der Feldmäuse.

Gegen Franco-Einsendung des Betrages iibersende Probekistehen ä. 1 Thlr. frnnco und
umgehend nebst Gebrauchs-Anweisung. T"

Bohrau, lir. strehlen-. “11b. Tscheüschnen
Apotheker.616=8]
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Verlag von IV. G. Korn in Breslaii.

« Der Kuhstall.
Ein Haiidbuch zur Belehrung für unsere Vielswarter.

Dritte Auflage, mit Jllustrationeii.
Von

W. Moriz-Eiehborn-
Preis gebunden 8 Sgr-

 

 Ueberzeugt von dem vielen Guten, welches das kleine Büchlein: »Der Kuhstall« von
W. Moriz-Eichborn enthält, habe ich es ——- auf Anntchen des Herrn Verfassers -—- gerne
übernommen, dasselbe ins Polnische zu übersetzen, um« es»dadiirch auch den nur polnisch lesen-
den Viehwärtern, sowie kleineren Grundbesitzern zugangllch 5.“ machen. Alle geehrten Herren
Landwirthe und landwirthschaftlichen Vereine» in polmfchen Gegenden mache ich essebenst dar-
auf aufmertfam, bei; nunmehr meine pvlmfche Uebersetzung im Verlage von . G. Korn
in Breslaii unter dem Titel:

Krowiarna.
Podreezna ksiqieka do nauki illa krowiaezy.

0d W. Moriza-Eichborna.
N0 polski przetlömaczona 0d Arndta.

erschienen ist. . _ «
Um recht allseitige Verbreitung des vortrefflichen Büchleins, welches auch durch mich,

sowohl in der deutschen als m der polnischen Ausgabe, zu dem Preise von 8 Sgr. zu beziehen
ist, bitte ich im Jnteresse der Sache. .

Es ist dringendes Bedarfniß, daß» unsere Viehwarter, namentlich im Ohkkfchsp
fischen finden, einen Leitfaden in Hunden haben, der in populärer Darstellun die
auvtewnbfää über die Behandlung der Ruhe, Stalleinrichtung, Futter-g 8a neu,
älberziicht, ilcbsipiegeh Dreieinigkeit Geburtshilfe. kurz alles was zu diese

Smeige gehört, knkb lt. P. Arndh landw. Wanderlehrer in Oppeln.

   
  

 

 
Gar! Scham“ G 60., Brcslau, Weidensirasze 29.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

 




